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Wohnungsbau steht im Vordergrund
„File das tägliche Vrot liehe ich ein'*- Göring auf der Iabeestagung des Deutschen Gemeiadetags

X Berlin, 8. April
Höhepunkt und Abschluß der Jahres-

.ogung des Deutschen Gemeindetages, die
am Mittwoch in der Krolloper zu Berlin mit
einem Vortrag des Neichsinncnministers
Dr. Frick über die Grundsätze der Verwal-
tmigsreform eingeleitet worden war, bildete
die Rede des Beauftragten sür den Vierjah-
resplau. Ministerpräsident Generaloberst
Göring,  der über den Einsatz der deut¬
schen Gemeinden im Vierjahresplan sprach.

Zwei große Aufgabengebiete, so führte er
u.a. aus, stehen im Vordergrund: Die E r-
eugun gs ste i ge r u n g auf landwirt-
choftnchem Gebiete bis zum möglichen

Höchstmaß und die Umstellung auf
neue Rohstoffe  in der gewerblichen
Wirtschaft. Göring drückte seine Ueberzeu-
gung aus, daß die Landwirtschaft seine For-
derung erfüllen wird lind unterstrich ins-
besondere die Tatsache, daß dank der straf¬
fen Marktordnung des Reichsnährstandes
der deutsche Brotpreis nicht ge¬
ändert  wird im Gegensatz zu den verhee¬
renden Folgen der internationalen Getreide-
spekulation. Zur Steigerung der gewerb¬
lichen Ucberzeugung ist es notwendig, durch
technische Ausnutzung chemischer Erfindun¬
gen die einheimischen Rohstoffe so zu ver¬
arbeiten, daß ihre Verwendung an Stelle
der ausländischen Stoffe erfolgt. Es ist die
besondere Ausgabe aller Persönlichkeiten, die
im öffentlichen Leben stehen, den Verbrauch
der neuen deutschen Werkstoffe in jeder
Weise zu fördern und gegen veraltete Vor¬
urteile und die übliche Scheu Vvr dem Neuen
anzukämpfen.

Die Gemeinden müssen auf der Ausgaben¬
seite sich dort Zurückhaltung auferlegen, wo
sich durch verstärkte Nachfrage die Schwierig,
ketten der Rohstoffversorgung sür den Vier¬
jahresplan noch vermehren. Es ist nicht not¬
wendig, daß jede Stadt glaubt, zur gleichen
Zeit, da der Führer sich vorgenommen hat,
drei Städte im Deutschen Reich— Berlin,
München und Hamburg — durch bauliche
Maßnahmen größten Stils besonders aus¬
zugestalten, ebenfalls ein Niesenbaupro-
gramm durchführen zu müssen. Heute ist es
wichtiger,  durch eine entspre¬
chen deEntwicklung und Führung
der gemeindlichen Versorgung s-
detriebe mitzuhelfen,  als Rathäu¬
ser oder selbst Turnhallen zu bauen, so wich-
tlg diese auch sonst sind. Als zwingende Not¬
wendigkeit einer allgemeinen Wirtschaftsför¬
derung durch die ' Gemeinden müssen
Steuererhöhungen unterblei¬
ben. Neuaufwendungen, die zu Stener-
erhöhungen führen, müssen zurückgestelll
werden. Umgekehrt dient es zur Förderung
Nr Zwecke des VierjahrcSplanes, wenn die
Gemeinden entsprechend den Anweisungen
des Reichsinnenministers alles daran setzen,
die indirekten Steuern,  die in den
Versorgungstarifen enthalten sind, zu sen¬ken.
.Neben diese mehr allgemeinen Maß¬

nahmen.treten eine Reihe von Sonderaus¬
gaben, mit denen gerade die Gemeinden sich
in den Dienst des Vierjahresplanes stellen
müssen. Wenn auch die größeren Unter¬
nehmungen des Vierjahresplancs ans an-
deren Mitteln finanziert werden so werden
die kommunalen Kreditinstitute/ vor allem
die Sparkassen, durch ihre Kreditpolitik bei
'dielen kleineren Unternehmungen mithelfen
können. Ich denke dabei vor allem an die
Gewährung mittelfristiger Kr e-
dite  an die Landwirtschaft, ohne die den
Notwendigkeiten raschester Intensivierung
nicht Rechnung getragen werden kann. Die
Erörterungen über eine Neuregelung stehen
dor dem Abschluß und sobald die Neuord-
Nung verkündet ist, erwarte ich von den Ge.
Meindeleitern in ihrer Eigenschaft als Lei-
«r öffentlicher Sparkasten, daß sie ihre Jn-
Mute restlos in den Dienst auch dieser Auf.
gäbe stellen.

Auf dem Gebiete der Wohnungs¬
politik  haben die Gemeinden ebenfalls
gdoße Aufgaben zu erfüllen. Wichtiger als
pdft Zau von Verwaltunasvalästen ist auaen-

blickltch die Sorge sür wohlfeile
Wohnungen,  deren Bau uns — roh-
stossmäßig gesehen— wenig stört, da hier-
sür im allgemeinen unbeschränkt erzeugbare
Rohstoffe verwendet werden. Es gilt , die
Ansangsarbeit sür das vom Füh.
rer geplante gewaltige Sied-
lungswerk zu leisten,  das nach der
Durchführung des Vierjahresplanes der vol- I
len Verwirklichung zngeführt werden soll.

Das große Ziel fordert eine sorgfältige
Prüfung darüber, ob nicht die eine oder
andere Verwaltungsmaßnahme hinter den
grundsätzlichen wirtschaftspolitischen För¬
derungsmaßnahmen zurückzustellen ist. So¬
lange kann die Ablehnung jeglichen geld¬
lichen Einsatzes mit der einfachen Begrün¬
dung, daß dafür der Etatposten fehle, nicht
gelten! Ministerpräsident Göring hob dann
die Aufgabe der Gemeindeleiter hervor, auch
manche unpopuläre Auswirkungen staatlicher
Maßnahmen auszugleichen. Oertliche Span¬
nungen auf dem Markt gewisser Lebensmittel
sind nicht zu umgehen. Wenn solche Erschei¬
nungen in der eigenen Stadt auftreten,
dann darf man nicht gleich Himmel und
Hölle in Bewegung setzen, um aus Berlin
zusätzliche Rationen herauszuholen. Es ist
vielmehr Aufgabe gerade der Gemeindeleiter,
dann der Bevölkerung die Zusammenhänge
klar zu machen: „Ich will aber hier eine
Versicherung geben. Wenn auch eine vor¬
übergehende Knappheit an Eiern oder But¬
ter. vielleicht sogar an Fleisch oder bestimm,
ten Wurstsorten nicht verhindert werden

kann — für das tägliche Brot st ehe
ich ein !"

Langanhaltender Beifall dankte dem
Ministerpräsidenten, mit dessen Vortrag die
Jahrestagung des Deutschen Gemeindetages
geschlossen wurde.

Deutscher Protest tu Warschau
X Warschau. 8. April.

Wie wir erfahren, hat der deutsche Bot¬
schafter in Warschau auftragsgemäß die
Aufmerksamkeit der polnischen Regierung
auf die bekannten Vorgänge bei der Tagung
des polnischen Westverbandes in Graudsnz,
wo in frechster Weise Ansprüche auf deut¬
sches Reichsgebiet erhoben wurden, gelenkt
und um entsprechende Maßnahmen ersucht.

Im übrigen rückt-die Polnische Telegra¬
phenagentur bereits von der Graudenzer
Kundgebung ab, die „in einigen Teilen den
Rahmen des durch den polnischen Westver¬
band aufgestellten Programms überschritten
und Akzente enthalten hat die in uner¬
wünschter Weise die öffentliche Meinung in
Polen und in Deutschland aufreizen könn¬
ten. Die genaue Prüfung des Tatbestandes
wird die Feststellung gestatten, ob nicht ver¬
schiedene Transparente das Werk unverant¬
wortlicher Elemente gewesen sind. . . stehen
doch die aggressiven Akzente einem Staat
gegenüber, mit dem Polen gute nachbarliche
Beziehungen unterhält, in Widerspruch zur
politischen Linie der Polnischen Regierung
und können auf keinen Fall geduldet wer¬
den."

Die Türkei mobilisiert
Schwere Borwürfe gegen die französischen Mandalsbehörde « in Syrien

X Istanbul, 8. April
Die von der französischen Presse vielgerühmte

französisch-türkische Verständigung über den
zum französischen Mandatsgebiet in Syrien ge¬
hörenden Sandschak Jskenderun - Ale-
xandrette  hat am Donnerstag eine blitz¬
artige Beleuchtung durch den türkischen Innen¬
minister Schükrn Kaya erfahren. In ausführ¬
lichen Mitteilungen vor der Nationalversamm¬
lung in Ankara berichtet er Aufsehenerregen¬
des über die planmäßige Tätigkeit von Räuber¬
banden, die seit der zweiten Hälfte des letzten
Jahres immer wieder die türkischen Grenzen
überschreiten und die Gebiete der östlichen Tür¬
kei mit Plünderung und Mord heimsuchen. Die
türkische Regierung führt gegenwärtig um¬
fassende polizeiliche Maßnahmen in diesen Ge-,
bieten durch und teilte mit, daß eine der
Divisionen des Grenzgebietes
durch die Einberufung der Reser-
visten auf volle Kriegsstärke ge¬
bracht  wurde, um für alle Möglichkeiten ge¬
sichert zu sein.

Der Minister betonte, daß die Verant¬
wortlichkeit der s anzösischen
Mandatsbehördein Syrien wegen
dieser Bandentätigkeit fest steht;
diese Banden sind im Anschluß an den Sand-
schak-Streit aufgetreten. Abschließend hob er
hervor, daß die Regierung auch zu weitergehen¬
den Maßnahmen schreiten wird, wenn die bis¬
her ergriffenen sich als unzulänglich erweisen
sollten. Die Nationalversammlungstimmte der
Regierung einmütig und begeistert zu. Ver¬
schiedene Abgeordnete äußerten die Ansicht, daß
es am zweckmäßigstensei, den syrisch-französi¬
schen Mannschaften dadurch zu begegnen, daß
man siemitHilfeder Armee anOrt
un dStelle niederschlägt.

London, 8. April.
Auf Anfragen im englischen Unterhaus

teilte Ministerpräsident Baldwin  mit, daß
im Augenblick keine Weltwirtschaftskonferenz
geplant ist.

Lustangriss aas Bilbao
X Salamanca, 8. April.

Während die nationalen Streitkräfte nach
den' von der baskischen Front vorliegenden
Nachrichten einen der höchsten Berge dieses
Abschnittes, den Amboto,  besetzten und
auch im Abschnitt Eibar  einen starken
Druck auf die bolschewistischen Stellungen
ausüben, bombardierten nationale Flieger
erfolgreich die militärischen Anlagen und den
Flughafen von Bilbao,  sowie alle aus
Bilbao herausführendenSchienenwege, so
daß alle Bahnverbindungen mit der Provinz
zerstört sind.

Mi Städte ohne Gas
Französische Streikwelle rollt weiter

Paris . 8. April.
Die von marxistischer Negierungskunst

ausgelöste endlose Schraube: Streik — Lohn¬
erhöhung — Arbeitszeitverkürzung— stet-
gende Preise — Streik usw. beginnt in
Frankreich sich immer schneller zu drehen:
So sind die beiden großen französischen
Städte Nim es und Brest  ohne Gas, da
die Arbeiter der Gasanstalt wegen neuer
Lohnforderungen in den Ausstand getreten
sind. In Brest fordern sie z. B. eine Lohn¬
erhöhung um 12 v. H„ rückwirkend vom
1. Januar ab. eine Erhöhung der Familien¬
zulage rückwirkend vom 1. Juni 1936 ab und
die Einftthruna der 40-Stunden-Woche.

Zudrastischen Abwlbrmaßnah-
men  sind die Besitzer einer Brauerei in Paris
geschritten, denen gestern abend von der Beleg¬
schaft ein Sitzstreik angekündigt wurde. Die
Besitzer riesen daraus sofort fernmündlich etwa
60 Kunden zusammen und besetzten das Werk,
so daß die Aufständischen aus dem Werk ge¬
worfen werden konnten und sich damit begnü¬
gen müssen, rings um das Werk Streikposten zu
stellen. Gleichzeitig wurden alle Streikenden
fristlos entlassen. Die Besitzer und Kunde»
brauen nun das Bier selbst.

Bestrafte Loierrehrrmg
Oesterreichische Behörden haben den pen¬

sionierten Vundesbahnbeamten Reinhold
Brückner  aus Morzg bei Salzburg und
seine Ehefrau mit Geldstrafen von 300, bzw.
250 Schilling belegt, weil sie im November
193k am Grabe der Eltern des Führers in
Leonding bei Linz einen Kranz niedergclegt
hatten. Reinhold Brückner wurde aus dem
gleichen Grunde auch seiner Pensions¬
ansprüche sür verlustig erklärt. Die zustän¬
digen Gendarmericpostcn haben ferner Wei¬
sung erhalten, alle Personen , die daS
Grab der Eltern des Führers be¬
suchen , namentlich fest zu stellen.

Ehrfurcht vor der Majestät des Tvdes ist
bei allen Kulturvölkern eine Selbstverständ¬
lichkeit. Bisher waren innerhalb des euro¬
päischen Knlturkreises die entmenschten Hör-
den des Bolschewismus die einzigen, die diese
Ehrfurcht leugneten. Nun haben sich ihnen
an die Seite österreichische Amtsstellcn ge¬
stellt, Beauftragte einer Regierung, die ge¬
rade in den letzten Monaten nicht oft genug
betonen konnte, daß sie deutsch und christlich
sei. Uns fehlen die richtigen Worte, dieses
Vorgehen überhaupt zu kennzeichnen.

Wir sind auch überzeugt davon, daß die
gesamte, übrige gesittete Welt — auf deren
Meinung man in Oesterreich schon aus Frem¬
denverkehrsgründen viel zu geben Pflegt—
fassungslos vor einem solchen Eselsritt einer
Amtsstelle stehen wird. Wir kennen den Ur¬
heber dieser Verfügung nicht, wissen aber,
daß er nur zu jenem Klüngel gehören kann,
der sich.in engster Verbindung mit dem jüdi¬
schen Emigrantentum alle Mühe gibt, das
Friedenswerk des Führers vom 11. Juli 1936
zu stören. Es besteht kein Zweifel, daß er
mit Absicht und im vollen Be¬
wußtsein der Wirkung  die „Sank¬
tionen" gegen den Bundesbahnpensionisten
verhängt und die Weisung an den Gendar¬
merieposten gegeben hat. Das Staats¬
obe rh a u p t " d es Dritten Reiches
sollte durch diese Maßnahmen
beleidigt werden.  Das ist dem Mann
gelungen. Er hat damit — in wessen Auftrag
immer er es getan haben möge— aber auch
jenen Kreisen die Maske vom Gesicht gerissen,
die seit Monaten am Werke sind, unter der
Tarnung christkatholischer Glanbensbesorgt-
heit Unfrieden im mitteleuropäischen Raum
zu stiften.

Wir wissen, daß unsere Volksgenossen in der
Heimat des Führers unsere berechtigte Empö¬
rung über diese gemeinste aller Schmähungen,
die selbst vor -dem Grabe seiner Eltern nicht
Halt macht, teilen. Wir wissen auch, daß die
übrige Kulturwelt sie mißbilligen wird. Und
wir warren darauf, 'daß auch die
österreichische Bundesregierung
endlich jenen Elementen gründ-
lichdasHandwerklegt,  die von ihr ein-
gegangene und feierlich bekräftigte Verpflich¬
tungen immer aufs neue zu sabotieren ver¬
suchen. ck. IVl.

Ser Führer bet Geheimrat Kirdorf
Mülheim iNuhr), 8. April.

Den Höhepunkt der zahlreichen Ehrungen,
die dem nationalsozialistischen Wirtschafts,
sichrer und alten Parteigenosten Geheimrat

' Kirdorf  zu seinem 90. Geburtstag zuteil
wurden, bildete der überraschende Besuch des
Führers, der in Begleitung des Neichspropa-
gandaministers Tr . Goebbels unter stürmi¬
schem Jubel von Zehntansenden von Volks¬
genossen, unter denen sich die Nachricht von
der Ankunft des Führers blitzschnell verbrei¬
tet hatte, nach dem Streithos fuhr, wo ihn
der greise Jubilar in der Bergmannsnnlform
erwartete. Der Führer überbrachte seine Per-
sönlichen Glückwünsche und überreichte ihm
selbst den Adlerschild des Deutschen Reiches.
Er blieb mehrere Stunden im Streithos.
während ein SA.-Mnsikzug und eine Militär¬
kapelle vor dem Hanse konzertierten.

Vorher schon hatte Neichsminister Tn
Schacht die Glückwünsche der Neichsregie-
rung überbracht und Geheimrat Kirdorf als
das Borbild eines deutschen Mannes und
Betriebsführers gefeiert. Auch der"Stellver¬
treter des Führers. Reichsminister Rudolf
Heß,  war persönlich gekommen.



Itt Eid ans Meli Hitler
kk. Berlin, 8. April.

Wiederum ist, wie der Tradition ?»
g -- u M ü n chen-O b er b a y er n bekannt»
gict, der Geburtstag des Führers, der 20.
April, zum Tag der großen Eides lei¬
stu n p der Politischen Letter  aus¬
ersehen. Kreisweise werden im ganzen Reich
die politischen Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen der Bewegung, die ihren Eid noch
nicht auf den Führer abgelegt haben, zur
großen Gcmeinschaftsvereidigung antreten.
Wie im vergangenen Jahr erfolgt die Der-
eidigung durch den Stellvertreter des
Führers  in Gegenwart des Neichsorga-
nisationsleitersLr . Ley . von München
aus. Auf dem „Königlichen Platz" wird
Reichsminister Heß den im ganzen Reich
versammelten Nationalsozialisten und Natw-
nalsozialistinnen den Treueschwur auf den
Führer abnehmen. Die Kundgebung wird
ans das ganze Reich übertragen.

Sr.Ley in Venedig
X Venedig, 8. April.

Donnerstagmittag ist der Reichsorgani-
iaUonsleiter der NSDAP, und Reichsleiter
per DAF., Dr. Robert Ley,  einer Einladung
der italienischen Regierung folgend, im Flug¬
zeug von München nach Venedig gestartet,
Um in zehn Tagen Einrichtungen der faschi¬
stischen Partei kennen zu lernen und ins¬
besondere mit der italienischen Arbeiterschaft
und den italienischen Betriebsführern enge
Fühlung zu nehmen. Die italienische Presse
Widmet dem Gast an hervorragender Stelle
herzliche Begrützungsworle und feien ihn als
Schöpfer der Deutschen Arbeitsfront.

Zum Empfang waren im Venediger Flug-
Î sen Präsident Cianetti,  der vor einigen
Wochen eine Deutschlandreisö unternommen
Latte, und die Spitzen der Behörden erschienen.
Eine Jungmatrosenabteilungbegrüßte den
Gast mit den Nationalhymnen der beiden
Staaten. Nach einer kurzen Rast im Hotel be¬
gaben sich die deutschen GäA in den Regie-
«ngspalast, wo ihnen der Präfekt den Will-
pnnmgruß entbot. Anschließend stattete Dr.
Ley dem faschistischen Parteihaus einen Besuch
ab.

WMnWe befürchte»
Fuhball-Länderkamps Italien — Frankreich

in letzter Stunde abgesagt
Rom, 8. April.

Die in den letzten Tagen ausgetauchten Ge¬
rüchte über eine Absage des Fußball-Länder,
kampfes zwischen Frankreich und Italien am
Sonntag in Paris haben sich nunmehr be¬
stätigt. In letzter Stunde ist diese Länder»
Begegnung abgesagt worden. Wie in unter¬
richteten italienischen Kreisen verlautet, sind
die Vorbereitungen für daS Länderspiel bis
kurz vor der Abreise der italienischen Spieler
betrieben worden. Die Italiener waren zu¬
letzt in Turin zusammengezogen und wurden
hier einem letzten Training unterzogen. Im
letzten Augenblick teilte,dann der französische
Fußballverband dem italienischen Verband
mit. daß Befürchtungen für Kundgebungen
in Paris bestünden und Frankreich daher den
Länderkampf vorsorglich absagen müsse.
Frankreichs Verbandsvorsitzcnder Nimet er¬
klärte dagegen, daß er eine Mitteilung aus
Rom erhalten habe, wonach der General¬
sekretär der Faschistischen Partei den Spie¬
lern die Ausgabe der Pässe verweigert habe
und deshalb der Kampf abgesagt wurde. Der
Französische Verband habe den Vorfall sofort
der FIFA , mitgeteilt und Schadenersatzfor¬
derung für den ausgefallenen Länderkampf
gestellt.

S1. Denis im Ausnahmezustand
8000 Psttzifte« gegen einen Bürgermeister

Paris. 8. April.
„Der Pariser Vorort St . Denis  im Be¬

lagerungszustand" Uberschreibt der „Jour"
eine Meldung, in der es u. a. heißt: Ein
Tank vor dem Kommissariat, mehr als 6V
Abteilungen Mobilgarde mit ihren Haupt¬
leuten, dazu 300 Polizeibeamte, alles in
allem etwa Uber 8000 Mann (!) — daS war
das Aufgebot des Ordnungsdienstes, um eine
Versammlung der Bürgerschaft von St.
Denis zu schützen, in der der Bürgermeister
Doriot  seinen Wählern einen Rechen¬
schaftsbericht über seine Amtsführung abgab.
Bekanntlich war vom Innenministerium eine
Untersuchung der Amtsführung Doriots an¬
gesetzt worden.

Nur 50 Meter von dem Stadttheater von
St . Denis, in dem Doriot seine-' Wähler zu¬
sammengerufen hatte, wurde eine kommuni¬
stische Versammlung abgehalten; das war
wohl der wahre Grund des mächtigen Poli¬
zei- und Truppenaufgebots. In deu Seiten¬
straßen fuhren andauernd Militärwagen und
Patrouillen auf und ab, wodurch der Stadt
St . Denis tatsächlich der Charakter des
Alarmzustandes gegeben wurde. Vor über¬
fülltem Saal ergriff Doriot dann unter be¬
geistertem Beifall das Wort zu seiner Recht¬
fertigung. Er wandte sich gegen die vom
Innenminister angesetzte Untersuchung, die
er als politische Machenschaft bezeichnete, und
erklärte, er werde nicht mit sich spielen lassen.
Punkt für Punkt zitierte Doriot dann die ihm
bekannten Ergebnisse des Untersuchungs¬
gerichtes. Merkwürdigerweisehaben die
Volksfrontuntersuchungsbeamten die Höhe
der Bezüge der kleinen Beamten beanstandet,
ferner die zu hohen Arbeitslosenunter¬
stützungen.

Doriot brachte aber gleichzeitig Gegen-
material gegen kommunistische Stadtverwal¬
tungen vor und empfahl dem Innenminister
Dormoy, lieber hierüber eine Untersuchung an¬
stelle» zu lassen. Schließlich wurde mit Ein¬
stimmigkeit von den anwesenden Bürgern St.
Denis' eins Entschließung gefaßt, in der gegen
die wiederholten Verbote von Versammlungen
in St . Denis Protest eingelegt wurde, ferner
wurde gegen die Untersuchung der Amtsfüh¬
rung der Stadtverwaltung St . Denis' pro¬
testiert. Die Bürger von St . Denis verpflich¬
teten sich, sich energisch gegen jede politische
Zwangsmaßnahme gegen ihren Bürgermeister
zur Wehr zu setzen und ihre Stadtverwaltung
mit samt ihren sozialen Werken und öffentlichen
Freiheiten energisch zu verteidigen.

2S V0V Obdachlose in Manila
isoo Häuser bei dem Riesenfeuer zerstört

Manila, 8. April.
Das, wie gemeldet, am Mittwoch in einer

Wäscherei im Tondo-Viertel, dem nördlichen
Stadtteil von Manila, ausgebrochene Groß¬
feuer hat-doch weit größere Ausmaße
gehabt, als zunächst angenommen wurde.
Nach den letzten Meldungen sind minde¬
stens 1200 Häuser zerstört  worden,
darunter verschiedene Fabriken, Warenhäuser
und Schnapsbrennereien. Rund 85 000 Ein¬
wohner sind durch die Brandkatastrophe ob¬
dachlos geworden.

Die rasende Schnelligkeit, mit der die
Flammen bei dem herrschenden starken Wind
und bei der leichten Bauart der Holzhäuser
um sich griffen, vereitelte alle Löschversuche
der Feuerwehr. Hinzu kam, daß der Wasser¬
druck in den Leitungen zu niedrig war und

ein Teil der Feuerspritzen versagte!
Die Feuerwehr sah sich schließlich gezwungen,
die ll S A.- Tr up p en aus dem nahe ge¬
legenen Fort Santiago zu Hilfe zu rufen. Die
»Flammen konnten erst, nachdem die Feuer-
front den Rand der Manila - Bucht erreicht
hatte, nach langen schwierigen Bemühungen
auf ihren Herd beschränkt werden.

Die Behörden bezeichnen es als ein Wun¬
der, daß bisher nur ein einziger
Todesfall  gemeldet worden ist, nämlich
der eines alten Mannes, der einen Schlag¬
ern fall  erlitt . Dagegen sind elf Personen
schwer verletzt  worden und zahlreiche
werden vermißt.  Unter den Vermißten
befindet sich auch eine Gruppe von Kindern,
die von den Flammen auf dem Sportplatz
umzingelt wurde. Flieger, die den brennen¬
den Stadtteil überflogen, sind der Ansicht,
daß die Kinder in den Flammen umgekom¬
men sind. Polizei, Rotes Kreuz und Truppen¬
teile haben sich der Obdachlosen angenom¬
men. Man hat eine Zeltstadt errichtet und
zahlreiche Feldküchen aufgestellt. Die Stadt-
Verwaltung von Manila hat bereits erklären
lasten, daß das Tondo-Viertel nach modernen
Gesichtspunkten mit breiteren Straßen und
größerem Abstand zwischen den Häuserblocks
wieder aufgebaut werden soll.

Neuvmker Juden als Gangfier
Sieben Angeklagte zu langjährigen Zucht¬

hausstrafen verurteilt

Neuhork, 8. April.
Ein Prozeß hat ins amerikanischeGang-

stertum hineingegviffen, der soeben einer
Gruppe von sogenannten „Nackets"  ge.
macht wurde und der mit der Verurteilung
von sieben Angeklagten zu langjähri-
gen Zuchthausstrafen  endete. Wer
diese„Nackets'' — auf gut Deutsch: Erpres¬
ser— sind, dazu bedarf es keiner Erklärung.
Die Namen sagen alles: Abraham
Cohen und Irving Epstein , Phi-
liPP Crosse ! und Harry Vogel¬
stein . Ob Paul Coulcher, Aladar Rotel und
John Jobb Williams nicht auch noch dem
Stamme Juda entsprossen sind, läßt sich
nicht von der Hand weisen. Von ihnen
wurde Coulcher, Sekretär einer Kellner-Ge¬
werkschaft, zu zwanzig Jahren Zuchthaus
verurteilt. Zwei Juden waren Anwälte
eines Geschäftsmannes, und die vier übri¬
gen Verurteilten waren Gewerkschaftsbeamte.
Dieses unerfreuliche Sieben-Gespann hatte
von Besitzern von Speiselokalen durch Dro¬
hungen, es werde die Lokale unter Terror
setzen, rund zwei Millionen Dollar
erpreßt.

Die Angeklagten hatten mit Hilfe von
Gangstern eine wahre Schreckens¬
herrschaft  ausgeübt und Hunderte von
Geschäftsleuten jahrelang gebrandschatzt. Die
vier Gewerkschaftsbeamten hatten außerdem
Gelder ihrer Gewerkschaften,  die
von den schwer arbeitenden Mitgliedern auf¬
gebracht werden mußten, vergeudet. Sie
wurden des Versuches überführt, noch nach
der Anklageerhebung den Eindruck erweckt
zu haben, als richte sich das Gerichtsverfah¬
ren gegen die Gewerkschaften! Später hatten
sie jedoch diese heuchlerische Ausrede fallen
tasten müssen und ihre Missetaten damit zu
entschuldigen versucht, daß sie (ausgerechnet
sie!) sich vor den Gangstern gefürchtet hätten.

Dieser Strafprozeß war einer der zahl¬
reichen Prozesse, die nach Beginn der Unter¬
suchung des „Racket"-Unwesens in Neuhork
durch den im Juli 1935 vom Staat ernann-

ren Sonderstaätsanwalt eingeleitek würoen'
und die bereits zur Neberführungv^
über 60 Gangstern  und zu vielen lan^
jährigen Zuchthausstrafen geführt haben.

BerMtlllimgStat einer Sr«
Drei Kinder in die Spree geworfen

Spremberg, 8. April
Am Mittwochnachmittagbeging ein,

Frau eine furchtbare Verzweiflungstat: N,
warf sich mit ihren drei Kindern, eine«,
Jungen von 3V, Jahren und zwei Mädchen
von 2V- Jahren und fünf Monaten, in
selbstmöderischer Absicht in die Spree. Ti,
Kinder  sind ertrunken . Die Mutte,
selbst wurde im letzten Augenblick geretztet.

Die entsetzliche Tat ist durch den vei,
lotterten Ehemann verschulde,
worden, der keiner regelmäßigen UM
nachging, sondern sich sehr häufig heruu,.
trieb. So hatte er auch am Vortage ein,
ihm nach längerer Erwerbslosigkeit
schaffte Arbeit grundlos niedergelegt un¬
klar nicht in die Wohnung zurückgekehp
Von den zuständigen Stellen der Wohlsah,i
und der NSV. ist alles getan worden, W
der wirtschaftlichen Not der Familie zuzu>
steuern. Die Familie ist in reichlichem Mch
mit Lebensmitteln, Wäsche und Geld unter,
stützt worden, so daß die furchtbare Tat mir
daraus zu verstehen ist, daß die Frau über
die Zerrüttung ihrer Ehe  völlig>«
Verzweiflung geraten war.

Schwachsinniger ersticht einen MM
Hageni. W., 8. April.

In einem Buchenwald bei Girkhausen si,l
der erst kürzlich aus dem Gefängnis entlasst»!
LandwirtschaftsgehilfeMüller in einem pH
lichen Anfall von Blutrausch  über eine»
zwölfjährigen Knaben  her . nahm
aus dessen Tasche ein hervorschaueM
Taschenmesser  und brachte ihm eine»
Stich m den Kopf bei. Der schwerverW'
Knabe wehrte sich verzweifelt gegen de»
Mörder, der sein Opfer dann vollends tötete
und in einen nahen Bach warf.  Nach de,
Tat lief ersin den Ort und erzählte hier, das
er eine Kindesleiche im Bach habe liege«
sehen. Inzwischen hatte man den Jungen bk!
reits gefunden, und zahlreiche Spuren dem
teten darauf hin, daß niemand anders al!
Müller der Täter war. Er wurde sofortsest
genommen  und ins Gerichtsgefängm,
Berleburg eingeliefert. Müller ist gestäm
dig und nach den bisherigen Feststellung!»
schwachsinnig.

Eine Ehefrau entpupptWals Mim
Bombay, 7. April.

Das Gericht von Bihar hat sich mit eine«
wohl einzig dastehenden Klage zu beschäs.
tigen. Ein Hindu forderte von seinem
„Schwiegervater" 150 Rupien zurück, die kl
ihm für dessen„Tochter" bei der Verlobung
ausgezahlt hatte. Nach der Hochzeit stellte et
sich jedoch heraus, daß die vermeintlich!
Braut ein Mann war. Der Vater hatte sti- ^
neu Sohn als Tochter ausgegeben, weil li ,
dringend Geld brauchte. Inzwischen hat eis
den „Kaufpreis" für seine „Tochter" alle,' l
dings bereits ausgegeben. Die „Ehe" mucki
natürlich sofort geschieden,

lieber 8,5 Millionen Rundfunkteilnehmer
Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmerm

Deutschen Reich  betrug am I. April
8511 SS9 gegenüber8 483130 am I. März. Z»
Laufe des März ist mithin eine Zunahme vv«
28 829 Teilnehmern(0,3 v. H.) eingetreten. U»tn
der Gesamtzahl vom 1. April befanden sich
607 643 gebührenfreie Anlagen.

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Gespannt richteten sich Gretes Augen auf die Mutter,

die ihren Bericht fortfetzte:
„Turner pfiff auf alle Vernunft und benutzte eine Ge¬

legenheit, zum zweitenmal auszubrechen. Eines Nachts
war er wieder da - "

„Hier au! der Pflanzung?"
„In Lebensgröße. Pauline und ich haben davon nichts

gewußt. Aber mit der Erfindungsgabe Liebender hatte er
es fertig gebracht, sich mit Magda zu verständigen. Das
Mädel hat sich brav benommen, ich verurteile sie nicht. Und
auch Turner vergaß das mir gegebene Versprechen nicht
und versuchte kein zweites Mal, Magda zu einer Unbe¬
sonnenheit zu verleiten Er war nur gekommen, um Ab¬
schied zu nehmen. Uw das tun zu können, hatte er einen
Umweg von zwei Tagen nicht gescheut. Das ist nun zwei
Wochen her."

Vor wenigen Tagen also! Grete konnte sich einer lei¬
sen Erregung nicht erwehren Und eine Ahnung stieg in
ihr auf — — eine sähe Vermutung-

„Ah" rief sie, „nun weiß ich doch, warum ihr so aus
dem Häuschen seid! Turner hat seine Flucht nicht fortge¬
setzt, sondern ist in der Nähe geblieben?"

„Nein. Grete, die Geschichte sieht weit böser aus. Noch
in derselben Nacht, noch innerhalb unseres Grund' und Bo¬
dens, stürzte er und brach den linken Arm. So kam er
noch einmal zurück. Magda weckte mich mitten in der
Nacht. Und so sah ich ihn denn wieder — — trotz der
heftigen Schmerzen lächelnd— — ein tapferer Kerl. Nur
darum bat er, ihm den Arm zu schienen. Dann wollte
er weiter. Das habe ich nicht zugelassen, durfte ich als
Christenmensch nicht zulasten. Und so ist er denn auch jetzt
noch hier. Gott iei's aeklaat!"

«Hier im Hause?"
«Nein, niemand darf es misten, auch die Schwarzen

nicht. Wir haben ihn drüben im kleinen Turm einquartiert,
auf dem euer Vater einmal eine Wetterstation errichten
wollte."

Pauline starrte noch immer auf ein und denselben
Fleck. Magda weinte nicht mehr, aber sie wagte nicht, den
Blick zu heben und hielt das nasse Taschentuch in beiden
Händen.

„Herrgott!" rief Grete in Heller Freude. „Wenn das
nun wirklich alles ist, dann-

„Es ist-alles."
„ - . dann - ja, dann ist das für Herrn Tur¬

ner ja recht traurig, aber warum ihr euch das so zu Her¬
zen nehmt, verstehe ich wirklich nicht."

„Ja, begreifst du denn nicht, Kind, was wir aus uns
geladen haben? Und ausgerechnet jetzt muß auch noch Dorn
kommen!"

„Er wird sich totfceuen, seinen Freund wiederzusehen!"
lachte Grete und klatschte in die Hände.

„Aber, Kind, denk dach einmal nach! Wir bringen ihn
und uns in die schlimmste Lage. Dorn ist Soldat, verstehst
du das nicht? Er kann nicht handeln, wie er will. Er hat
Pflichten, Vorschriften. Und darum darf er von Turner
nichts erfahren. Begreifst du endlich, um was es geht?"

Gretes Fröhlichkeit erlosch. Sie äußerte nichts mehr und
wurde sehr nachdenklich. Ein schwarzer Boy räumte den
Tisch ab. Dann erhob sie sich. „Ich bin schrecklich müde,"
sagte sie und wünschte allen eine gute Nacht.

„Warum hast du ihr alles erzählt," flüsterte Magda
erregt der Mutter zu, als Grete den Raum verlosten hatte.
„Brühwarm wird sie Dorn die Geschichte austischen und
Turner verraten!"

Frau Schlegel schwieg. Pauline sah spöttisch zur Decke
hinaus. Der Kuckuck mochte wissen, was ihr durch den Kopf
ging. Niemand sprach mehr. Ein beklemmendes Schweigen
hielt die drei Menschen zusammen. Schuldbewußt senkte
Magda den Kops.

Vier Tage später traf Peter Dorn auf der Frauen-
bura ein

7. Kapitel.
Er hatte die Strecke in Eilmärschen bewältigt, weilW

der bewilligte Urlaub auf drei Wochen gekürzt morde»
war. Jede Stunde bedeutete eine Kostbarkeit für ihn, die
unwiederbringlich verloren war. wenn er sie nicht nutzst.

Nur so war auch das Tempo zu verstehen, das era»'
schlug, als er sein Ziel erreichte und freundlich empfange»
wurde. Von der Nervosität, die auf allen Gesichtern lag
bemerkte er nichts, weil er viel zu sehr mit sich selbst uw
seinen Plänen beschäftigt war. Bei Gretes Anblick slammst
es in seinen Augen auf. Am liebsten hätte er sie an sw
gerissen und geküßt. Aber Frau Schlegel und Pauliw
standen ebenfalls aus der Veranda, weshalb er sich bekui»'
mert mit einem Händedruck begnüqen mußte. Magdaw»>
nicht.zu sehen. Sie ließe sich entschuldigen, erklärte ihn
Mutter, weil sie sich nicht wohl fühle . ,

Genau sünfundvierzig Minuten nach seiner Ankunft o»
er die Herrin des Hauses um eine Unterredung. .

Sie bat ihn in einen Raum, dessen Einrichtung wie ein
europäisches Büro anmutete. Auf hohen Regalen Ms"
Briefordner, Geschäftsbücher und Pappschachteln, die me>
Briefbogen und Umschläge enthielten. Am Fenster Mi
ein breiter Schreibtisch, aus dem musterhafte Oroiwns
herrschte, seinen Platz gesunden. Seitlich davon .
kleiner Tisch mit einer Kopierpresse. Bilder von der M
zung, und zwar aus der Zeit der allerersten Anfang.
schmückten die Wände Die Jalousie war zur Hälfte Hera
gelassen, so daß ein angenehmes Halbdunkel den -iw,
beherrschte, von dem aus Frau Schlegel ihren umfangr
chen Besitz leitete. , ^

Peter wollte ohne lange Präludien mit seiner«a/
herausrücken, mußte sich aber wohl oder übel dam» ,
finden, zuvor in ein Gespräch gezogen-zu werden, das
herzlich wenig interessierte. Sic hatten sich gesetzt, o ,
Schlegel hatte am Schreibtisch Platzv genommen, siMe
er sich auf einem leichten Sessel ihr gegenüber nieven
Dann kam sie plötzlich, aber wohl ganz absichtslos
Mgangira zu sprechen. „Ob sich viele englische Offizierea
befänden," fragte sie. „Einige hundert," nickte er und ru
unruhig auf seinem Platz hin und her. (Fortsetzung
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WM ist WW!
Aufruf Dr. Lehs an die Betriebsleiter

In diesen Wochen haben in allen Gauen
die Anmeldungen zu den „Kraft durch
Freude' -Neisen 1937 eingesetzt, sie gehen
schon heute über den Stand des Vorjahres
um die gleiche Zeit weit hinaus ! Diese Reisen
stellen einen ganz bedeutenden Faktor zur
Förderung der Volksgesundheitund zur Er-
Haltung der Arbeitskraft dar. Wenn wir
darum kämpfen, daß der deutsche Arbeiter
einen ausreichenden Urlaub erhält , so hat er
nicht nur ein Recht aus die von uns geschaf¬
fenen Erholungsreisen., sondern auch die
Pflicht zur Teilnahme !-

Betriebsführer! Verbessert die Urlaubs¬
zeiten. wo sie noch nicht ausreichend sind. Ein
Volk, das so große Ausgaben hat wie das
deutsche, braucht Kraft, um sie zu bewältigen.
Urlaub ist heute keine Vergünstigung mehr,
sondern stellt eine Notwendigkeit  dar.
denn eine nervenstarke, schaffensfreudige Ge¬
folgschaft ist der größte Wert eines Betriebes!

für mittellose Wehrpflichtige
Bei der Einberufung von Wehrpflichtigen

zur Ableistung des Wehrdienstes ergeben sich
Fälle, in denen die Einberufenen nicht über
die notwendigen Geldmittel zur Zahlung der
Fahrkosten verfügen. Wie der Neichsinnen-
minister in einem Erlaß an die Nachgeord¬
neten Behörden feststellt, können solche Ein¬
berufene für die Reise vom Aufenthaltsort
bis zum Gestellungsort ein Wegegeld  er¬
halten. Ter Einberufene hat rechtzeitig einen
entsprechenden Antrag bei seiner Gemeinde
unter Vorlegung seines Gestellungsbefehles
zu stellen. Die Gemeinde ermittelt die zu zah¬
lenden Beträge und zahlt dem Einberufenen
das Wegegeld aus , in der Regel nicht früher
als 24 Stunden vor dem notwendigen Ab-
aangzum Gestellungsort. Zur Durchführung
des Verfahrens bestimmt der Minister im
einzelnenu. a ., daß das Wegegeld in Höhe
des Fahrpreises für eine Militärfahr»
karte  zu gewähren und für zurückgelegte
Landwegestrecken, auf denen öffentliche Be¬
förderungsmittel nicht regelmäßig Verkehren,
je Kilometer 10 Reichspfennig zu geben sind,
wenn die Landwegstrecke mehr als sünf Kilo¬
meter beträgt.

Auch du gehörst dem Führer!
Wenn uns in diesen Tagen das mahnende

Wort: „Auch Du gehörst dem Führer" von den
Anschlagsäulen und Häuserfronten, aus den
Schaukästen der Hitler-Jugend und den Spal¬
ten der Zeitungen entgegenleuchtet und wenn
sie uns durch den Rundfunk zugerufen werden,
oann wissen wir heute alle:

Die jetzt Zehnjährigen kommen mit dersel¬
ben Begeisterung, wie die Millionen Jungen
und Mädel vor ihnen eines Tages in die Front
der jungen Mannschaft des Volkes getreten
Krd. Seit Wochen schon freuen sie sich auf den
Tag, der ihnen die Aufnahme in die große
Kameradschaft der Pimpfe und Jungmädel
bringt, der sie mit Stolz sagen läßt: „Wir
sinodieJüngsteudesFührers ".

Voll Erwartung und mit leuchtenden Augen
vollziehen sie ihre Unterschrift auf den Melde¬
stellen und können kaum den Zeitpunkt ihres
ersten Dienstes erwarten. Pimpfseinund
Jungmäüel bedeutet ihnen alles.
Dieser Tag, an dem sie sich freiwillig in die
Reihen der Bewegung stellen und ihr Be¬
kenntnis zu unserem Führer ablegen, wird sie
immer in der Erinnerung begleiten, hinein in
üne frohe Zukunft.

FMasskiMWttmten an Wussten
Zu Pfingsten werden auch in diesem Jahre

in allen Verbindungen der Reichsbahn Fest¬
tagsrückfahrkarten zum Preis der Sonntags¬
rückfahrkarten ausgegeben, die zur Hin- und
Rückfahrt an allen Tagen vom 13. Mar (Don¬
nerstag vor Pfingsten) , 0 Uhr, bis zum
20. Mai (Donnerstag nach Pfingsten), 24 Uhr,
gelten. Die Rückreise muß am 20. Mai um
24 Uhr beendet sein. Die Karten können be¬
reits zehn Tage vor dem ersten Geltungstage,
frühestens also am 3. Mai, gelöst werden. Wie
üblich, wird im Hinblick auf den starken Ver¬
kehr auch diesmal für Gesellschafts¬
sah rten  im innerdeutschen Verkehr von
Pfingstsamstag bis einschließlich Pfingstmontag
kerne Fahrpreisermäßigung  ge¬
wahrt. Gesellschaftsfahrten mit dieser Ermä-
ßrgung, die schon vorher begannen, müssen bis
mm.Freitag, 24 Uhr, beendet sein.

Unter rooo Konkurrenten
Eine Schwäbin als Preisträgerin

Die Entscheidung deS ..KdF.' . Prell
fchrerbens ist gefallen. Fast 7000 Mannst
find zu dem literarischen PreisauSschr
des Reichsamtes Reisen, Wandern und
laub in der NS .-Gemeinschaft„Kraft !
Freude' aus allen Teilen des Reiches
dem Auslände, ja sogar aus Ueberseee
gangen und wurden in sorgfältiger A
geprüft. ,

Zu unserer Freude stellten wir fest, daß
sich unter den Preisträgern für „KdF.' -
Rersekurzgeschichten auch eine Württember-
gerin befindet. Elfriede Halcour ans
Wangen  in : Allgäu.

Mus AlürtlemöeU
Alle folgen dem Aus!

Stuttgart , 8. April.
Dem Ruf des Reichsjugendführers an die

Jungen und Mädels des Jahrgangs 1927
zum Eintritt in die große Erziehungsgemein¬
schaft der Hitler-Jugbnd haben bereits 97v. H.
der Jungen und Mädels des Kreises Reut,
lingen  geleistet.

Obwohl die Aufnahmeaktion der Erfassung
des Jahrgangs 1927' im Deutschen Jungvolk
noch nicht abgeschlossenist, kann auch für
Schwäb . Gmünd  festgestellt werden, daß
die jungvolkpflichtigen Jungen sich nahezu
hundertprozentig in die Reihen der jüngsten
Garde des Führers eingegliedert haben.

Areckor Diebstahl
in einem Zutvelierlaben

Bad Cannstatt, 8. April. In der Nacht auf
Mittwoch wurde bei Juwelier Strichele
eingebrochen.  Der Dieb ging dabei mit
äußerster Vorsicht zu Werk: er schlug mit einem
umwickelten Gegenstand das mit einem Sche¬
rengitter gesicherte Schaufenster ein und füllte
seine Mappe mit den nun erreichbaren Gegen¬
ständen. Von einem des Wegs kommenden Pas¬
santen gestört, ergriff er sofort die Flucht, wäh¬
rend der betreffende Mann seine Beobachtung
umgehend auf der Polizeiwache am Marktplatz
meldete. Inzwischen kehrte der Einbrecher
jedoch noch einmal zu dem Schaufenster zurück
und holte nun noch mit einem Haken  heraus,
was er erreichen konnte. Bis die Polizei kam,
die sich sofort an die Nachforschungen machte,
war er schon wieder spurlos verschwunden. Es
ist jedoch trotzdem zu hoffen, daß es gelingt, den
Burschen in Kürze dingfest zu machen und sei¬
ner Strafe zuzuführen.

Am alten Llchtensteln abgekürzt
Honau, Kreis Reutlingen, 8. April

Auf einer Wanderung vom Roßberg über
den Lichtenstein stürzte am Dienstagmittag
der Student Walter Honold aus Eßlin.
gen  am alten Lichtenstein beim sogenann¬
ten Spörerschen Riß ab.'. Ein Einwohner
aus Honau, der zufällig in der Nähe der
Unfallstelle weilte, hörte die Rufe des Ab¬
gestürzten und konnte ihn sofort bergen
und das Anlegen eines Notverbandes ver¬
anlassen. Mit Kopfverletzungen, einem Arm¬
bruch und starken Hautschürfungen wurde
er in das Kreiskrankenhaus nach Reutlin¬
gen übergesührt. Ter Unfall soll allen Wan¬
derern eine Mahnung sein, die Wege nicht
zu verlassen, da sie sonst an Steilhänge ge¬
raten können, die schon manches Opfer ge-
fordert haben.

Farrenwärter Johann Pfeifer  hatte die
Farren der Gemeinde Nordstetten  zu einer
Schau nach Horb zu bringen. AIS er einem
Farren das Halfter anlegen wollte, sprang das
Tier nach vorne und erwischte den Wärter so
schwer am Kopf, daß das rechte Auge an¬
geschlagen  wurde . Pfeifer erlitt weiter ver¬
schiedene Nippenbrüche und einen Bruch des
Schlüsselbeinssowie Quetschungen.

In Anwesenheit zahlreicher Vertreter der Par-
tei. Stadtverwaltung und Kreisbauernschaft fand
in R i ed l i n g e n die feierliche Grundstein-
legungzurZuchtviehmarkthalle  statt.

Der in den NSU.-D-Wcrken in Neckarstu Im
beschäftigte verheiratete 45 Jahre alte H. Götz
aus Bad Wimpfen erlitt an seinem ArbeitS-
Platz  einen Herzschlag,  an dem er verschied.
Erst vor wenigen Tagen beging er sein 25jähri-
ges Arbcitsjubiläum.

Me mehr drei Gymnasien in Württemberg
Die Neberleituvgsbestimmuvge« für die höheren Schule«

Stuttgart , 7. April.
Tie neueste Nummer des Amtsblattes .des

Kultministeriums bringt die Bestimmungen,
die im Schuljahr 1937/38 dazu dienen sollen,
die höheren Schulen in die neuen reichs¬
einheitlichen Schulformen  über¬
zuleiten.

Die Tauer der höheren Schule betrügt in
Zukunft acht Jahre : die drei oberen Klassen
werden als Oberstufe bezeichnet. An der
Hauptform der Jungcnfchulen, der sog.
Oberschule,  werden künftig zwei Pflicht,
fremdsprachen gelehrt. Die erste ist Eng¬
lisch  und beginnt in der 1. Klaffe, die zweite
istLateinisch  und beginnt in der 3. Klaffe.
Die Oberstufe der Oberschule für Jungen
gabelt sich in einen sprachlichen  und
einen n a t u r wissenschaftlich -
mathematischen  Zweig ; im elfteren
wird unter Zurückdrängung der mathema¬
tisch-naturwissenschaftlichen Fächer eine
dritte Fremdsprache, bei uns in der Regel
Französisch, gelehrt, im letzteren werden die
naturwissenschaftlich-mathematischen Fächer
verstärkt, und die Sprachen treten zurück.

In der altsprachlichen Nebenform, dem
Gymnasium,  das in Württemberg künf-
tig nur noch in Stuttgart (Eberhard-
Ludwigs-Gymnasium) Ulm und Tübin-
gen  vorläufig beibestalten wird , sieht der
neue Lehrplan folgende Sprachenfolge vor:
Lateinisch von der 1., Griechisch von der 8.,
Englisch von der 6. Klasse ab. Eine Gabelung
der Oberstufe ist nicht vorgesehen.

An der Oberschul .e für Mädchen
wird ebenfalls Englisch  als erste Fremd¬
sprache gelehrt; auf der Oberstufe erhält sie
entweder die sprachliche oder die Hauswirt,
schriftliche Form (Frauenschule) oder beide
nebeneinander. In der sprachlichen
Form der Oberstufe tritt Französisch als
zweite Pflichtfremdsprache hinzu; Lateinisch
wird als freiwilliges Fach gelehrt.

Die Ueberleitungsbestimmungen haben
den Zweck, die bestehenden Schulen möglichst
rasch in die 'neue Form überzuführen. Da-
bei gilt der Grundsatz, daß Fremdsprachen,
die schon vor Ostern 1937 begonnen wurden,
in der Regel weitergeführt  werden.
In den Klaffen, die jetzt mit einer neuen
Fremdsprachen  beginnen haben, wird
jedoch (zum Teil abweichend von den bisher
geltenden Stundentafeln ) die Sprache ge¬
lehrt, die in den künftigen Lehrplänen vor¬
gesehen ist. So beginnt in Klaffe 8 (und 4)
in den bisherigen Oberrealschulen und Re-
formrealgymnasten das Lateinische, an den
bisherigen Gymnasien und Realgymnasien
das Englische. An den höheren Mädchen¬
schulen, die bisher alle mit Französisch be¬
gannen, setzt im Schuljahr 1937/38 über¬
gangsweise in Klasse 4 das Englische ein.

Der Uebergang zur achtjährigen Dauer
wird bei den Jungenschulen in folgender
Weise bewerkstelligt: Die Schüler, die an
Ostern 1937 in die 8. Klasse versetzt worden
sind, legen an Ostern 1938 die Reifeprüfung

ab. Die Schüler, die an Ostern 1937 in die
7. Klasse versetzt'worden sind, werden Ostern
1939 die Reifeprüfung ablegen; die 7. Klasse
wird in den Oberschulen, wie oben angegeben,
gegabelt. Die Schüler, die an Ostern 1937
in die 6. Klasse versetzt worden sind, bilden
im kommenden Schuljahr die unterste
Klasse der Oberstufe (die an den
Oberschulen gegabelt wird), durchlaufen diese
Oberstufe in drei Jahren und legen an
Ostern 1940 die Reifeprüfung ab. Für Schü¬
ler, die am Schluß des abgelaufenen Schul¬
jahres' das Ziel der 6. Klasse nicht erreicht
haben, und die nicht in die Oberstufe über¬
gehen wollen, wird im Herbst eine außer¬
ordentliche Prüfung der mittleren Reife ab¬
gehalten; bis dahin haben sie die 6. Klasse
zu besuchen. Die Schüler, die an Ostern 1937
in die 5. Klasse versetzt worden sind, treten
an Ostern 1938 in die dreiklassige Oberstufe
ein.

Es sind hiernach im Schuljahr 1937/38 in
den Klassen  5 bis  8 der Jungenschulen
jeweils Lehrstoffe zu bewältigen, für die bis-
her eineinhalb bis zwei Schuljahre zur Ver-
fügung standen. Durch geeignete Sichtung,
Verteilung und Auswahl wird dafür gesorgt
werden, daß keine Ueberlastung eintritt.

An den höheren Mädchenschulen
vollzieht sich die Ueberleitung zur achtjähri-
gen Schuldauer in folgender Weise:

Die-Schülerinnen, die jetzt in die 9.. 8. und
7. Klasse eintreten, werden bis zur Reife-
Prüfung nach den bisher geltenden Lehr¬
plänen unterrichtet, und legen die Reifeprü¬
fung an Ostern 1938, 1939, 1940 ab. Die
Schülerinnen, die an Ostern 1937 in die
sechste Klasse versetzt wurden, bilden im kom.
menden Schuljahr die unterste Klasse
der neuen Oberstufe;  sie legen die
Reifeprüfung an Ostern 1940 ab und be¬
wältigen also den bisher auf die Klassen 6
bis 9 verteilten Lehrstoff in drei Jahren.
Für die nicht versetzten gilt dasselbe wie bei
den Jungenschulen.

Die Schülerinnen der höheren
Knabenschulen,  die im vorigen Jahr
die 7. Klasie besuchten und in die 8. (oberste)
Klasse versetzt sind, können mit ihren männ-
lichen Klassenkameradenan Ostern 1938 zur
Reifeprüfung zugelassen werden. Das Reife¬
zeugnis erhalten sie aber erst Ostern 1989
beim Nachweis einer erfolgreichen einjährigen
hauswirtschajtlichen Schulung.

Das Vorstehende gilt für die Vollanstal¬
ten. Auf die Nichtvollanstalten  sind
die Bestimmungen sinngemäß anzuwenden.
Schüler und Schülerinnen, die an einer
fechsklasstgen Schule das Versetzungszeugnis
für die 6. Klasse erworben haben, können
entweder in die Oberstufe einer Vollanstalt
übertreten, oder an ihrer bisherigen Schule
die 6. Klasse besuchen und nach Ablegung
der Schlußprüsung im Frühjahr 1938 das
Zeugnis dermittlerenReife  erwerben.
In besonderen Fällen kann die 6. Klasie auch
als unterste Klasse der neuen Oberstufe (bei
den Jungenschulen also gegabelt) geführt

10 ovo AM für MZeim Mistet
Backnang, 8. April. '

Eine hiesige Motoren - und Ma-
schinenfabrik  stiftete aus Anlaß des
60. Geburtstages ihres Betriebssührers den
stattlichen Betrag von 10 000 NM. für den
Bast emes HJ .-Heimes.

Der Stabschef ruft zum Dankoyter
X Berlin , 8. April.

Zum zweiten Male legt die SA. dir Ehren¬
listen zum Dankopfer der Nation an den
Führer auf — aus dessen Ergebnis bekannt¬
lich die Tankopfer-Sicdlungon für schassende
Deutsche errichtet werden. Dazu erläßt der
Stabschef der SA., Lutze , folgenden Auf¬
ruf:

„Vor einem Jahr erlebten wir als schön¬
sten Beweis der Volksgemeinschaft der Tat,
wie sie die SA. in ihrem Kampf verwirklicht,
das erste Dankopfer des Volkes im Zeichen
der wiedergewonnenen Wehrfreiheit als ein
Geschenk der dankbaren Nation an den Füh¬
rer. In diesen-Wochen nun sehen wir überall
im ganzen Reich Wohnsiedlungen für den
deutschen Arbeiter erstehen, sichtbarer Aus¬
druck dieses großen sozialen Werkes, in dem
die Volksgemeinschaft im Geiste des Führers
und beseelt vom Willen zum Aufbau unseres
herrlichen neuen Reiches zusammcnstand.

Auch in diesem Jahre wird wieder die
SA . als Trägerin und Vermitt¬
lerin des Geschenkes der Nation
an den Führer  zu seinem Geburtstag
das Dankopfer durchführen und gemeinsam
mit der ganzen VolksgemeinschaftBekennt¬
nis ablegey vom Einsatzwillen und der Ent¬
schlossenheit, fürdenFührerundsein
Volk kein Opfer zu unterlassen,
das dem Wohle und der Förderung der
Nation dient. Deshalb richte ich erneut an
jeden Volksgenossen, der sich dieses Bekennt¬
nis zu eigen macht, den Ruf, seine Verbun¬
denheit zum Führer und zur Gemeinschaft
durch seine Eintragung in die Ehrenlisten zu
bezeugen.

Wiederum gilt es, den Dank der Nation
als ein würdiges und sinnvolles Geschenk an
den Führer zum Ausdruck zu bringen und
alles für Deutschland zu tun, das seinen
Ruhm und seine Größe zu steigern vermag.
Deshalb ' bekenne jeder mit der SA . seinen
Einsatz- und Opferwillen, zum Wohle
des Volkes — zum Dank an den
Führer !'

Mrertasung der Sitler-8usenb
Feierstunde in der Hamburger Musikhallt

Hamburg, 8. April.
Ueber zweitausend Führer der Hitler-

Jugend und Führerinnen des BDM . auS
Groß - Hamburg und Schleswig - Holstein
waren am Mittwoch in Hamburg zu einer
großen Führertagung zusammengekommen,
die durch die Anwesenheit des JugendführerS
des Deutschen Reiches, Baldur v. Schirach,
ihre besondere Bedeutung erhielt. Es Han-
delte sich um die erste Führertagung der
Hitler-Jugend in diesem Jahre , der in die¬
sen Tagen zahlreiche weitere in verschiedene«
Orten des Reiches folgen werden.

Zu dem Gesetz der Reichsregierung vom
1. Dez 1936 erklärte Baldur von Schirach,
daß man durch Gesetze zwar Jugendorgani-
sationen konstruieren, aber keine Jugend-
bewegung schaffen könne. Man könne aber
durch ein Gesetz eine gewachsene Bewegung
der Jugend vom Staate her bestätigen und
anerkennen. „Ich will darüber wachen' , rief
Baldur von Schwach unter jubelndem Bei-
fall aus , „heute und solange ich das Ver¬
trauen des Führers für dieses Amt besitze,
daß niemals die Führung der Jugend zu
einem Beamtenkörper wird, daß niemals die
Dienststellen der Hitler-Jugend Miniatur¬
ministerien werden, in denen vor lauter
Schematismus und kleinlicher Büroarbeit
keine praktische Arbeit geleistet wird. Es soll
auch in den zukünftigen Jahrzehnten unsere
Ehre und unser Stolz sein, alles aus Eige¬
nem geschaffen zu haben, nichts vom Staate
zu fordern, sondern alles für Volk und
Staat freiwillig zu leisten.' (Jubelnde Zu-
stimmungskundgebungen.)

Der Jugendführer des Deutschen Reiches be¬
tonte dann Re sozialistische Grundhaltung der
Hitler-Jugend . „Die Hitler-Jugend wird wei-
terkämpfen", so rief Baldur von Schirach unter
stärkstem Beifall aus, „um die sozialistischen
Forderungen, die immer Forderungen der
Hitler-Jugend waren und bleiben werden, zu
erfüllen." Zur konfessionellenFrage
erklärte der Jugendführer des Deutschen
Reiches, daß sich an seinen schon 1933 bekannt¬
gewordenen Grundsätzen mchtS geändert habe
und daß ihn zu einer Aenderung dieser Grund¬
sätze auch nichts veranlassen könne. „Ich
mochte", so rief Baldur von Schirach zum
Schluß den versammeltenJugendführern und
Jugendführerinnen zu, „daß ihr stark seid in
eurem Glauben, stark seid in der Achtung der
anderen, daß ihr an eure Fahne glaubt wie
andere an ihre Symbole und daß ihr wißt:
indem ihr dieser Fahne dient, handelt ihr. uu
Aufträge Deutschlands' und seiner Jugend,
handelt ihr aber auch im Aufträge des Grasten
und Allmächtigen, den wir in Ehrfurcht
nennen: Gott"



Londons Tagesgespräch: Die „Coronation"
Die hohe Schule des Hofknickses

Ivb . London . Anfang April.

Die Nachrichten und die Ereignisse über¬
stürzen sich. Jeder Tag bringt neue Gäste,
neue Zahlen , neue Projekte , neue Ksö-
nungssensationen.  Und Mr . Smith
rust es Mr . Brown zu : ..Stattliche Kerle,
was . die Australier ?' Und Evelyn schubst
ihre Kollegin an der Schreibmaschine ln die
Seite : ..Sind sie nicht süß . die Boys aus
Sidney . und was für süße federn ^ an
ihren süßen Mühen tragen ? ' Und beim
Abendbrot liest Papa Clerk der staunenden
Familie aus der Zeitung vor : ..Für die Aus¬
schmückung der Westminster -Abtei zur Krö¬
nung werden 100 000 Meter Stoff und Holz
verwandt . Davon sind etwa 2000 Meter für
den Teppich bestimmt . 10 000 Meter Fußbe¬
lag für die Tribünen . 18 000 Meter Gold¬
litze, 2500 Meter blauer Samt und 24 000
Meter Ledertuch .' Er liest diese Zahlen mit
stolzer erhobener Stimme . Man möchte glau¬
ben . er selbst hätte das alles angeordnet und
nicht der Herzog von Norfolk , der Earl -Mar¬
schall.

Wann kommt Blomberg?
Alles , was mit der Krönung zusammen¬

hängt , interessiert die Londoner auf das hef¬
tigste . Wir können es ihnen nachfühlen,

aben wir nicht auch schon Wochen vor den
lympischen Spielen beglückt und erfreut

jede neue Nachricht über die Vorberei¬
tungen  verschlungen?

So rufen sie sich das Neue , Neueste , Aller¬
neueste zu . So fragen sie sich, wenn sie mor¬
gens in die City fahren , wann wohl von
Blomberg  kommen wird , welche Uniform
er tragen wird . Sie wissen , daß der Feld¬
marschall wunderbar Englisch spricht . Der
eine hat die Königin Maud von Norwegen
im Auto gesehen . Der andere erblickte den
jungen Herzog von Norfolk , der die Krö¬
nungsfeierlichkeiten leitet , bei der Inspektion
der Tribünenbauten . „Coronation ' , das
ist das Zauberwort , das alle Briten erwar¬
tungsfreudig macht und sie aus ihrer sprich¬
wörtlichen Reserve herauslockt.

Tausend junge Ladies in tausend Aengsten
Aber bei tausend jungen Ladies ist diese

Erwartung mit Bangen , Angst und schlaf¬
losen Nächten verbünden . Ein Teil von ihnen
kam gerade erst aus den höheren Mädchen¬
schulen , aus den Pensionsschulen vom Lande.
Ein Teil von ihnen hat noch vor einer Woche
nur ein Glück gekannt , in der Hockey-Mann¬
schaft zu sein , ein Schulstar des Korbballs
zu werden . Was scherten diese jungen Sport-
mädels Gesellschaftskleider , Hofknicks  und
Hautpflege ? Sie waren zufrieden mit ihren
blauen oder braunen Schürzenkleidern , mit
ihren dicken schwarzen Wollstrümpfen , mit
ihrem weitkrempigen Hut.

Nun aber beginnt ein neues Leben . Der
große Tag . an dem sie dem jungen König
und der Königin borge st ellt  wer¬
den sollen , rückt näher und näher . Aber wie-
viel schlaflose Nächte , wieviel Dutzend mühe¬
voller Schulstunden , wieviel Konferenzen mit
Schneiderinnen , mit Tanten , mit Müttern,
wieviel Vormittage im Schönheitssalon und
Nachmittage in Tanzschulen gehen diesem
glanzvollen Ereignis der Vorstellung vor dem
englischen Königspaar , und noch dazu vor
den Krönungsfeierlichkelten voraus!

Ta steht sie nun in dem weiten , unfreund¬
lichen Saal mit mancher Leidensgenossin vor
einer reizenden älteren Dame , deren durch¬
dringende Augen sie gütig , aber kritisch
mustern .- Und dann geht es los . Das Kern¬
problem ist derHofknicks.  Vor zwei leeren
Stühlen , die die Thronscssel des Herrscher¬
paares markieren , wird er geübt . Zehnmal,
zwanzigmal , hundertmal . Aber er ist ja auch
nicht leicht . Man muß tief in die Knie sinken,
sich dabei verneigen , und man darf unter
keiner Bedingung umkippen . Das ist für die
junge Lady , die gestern noch im Sportkleid
die Hockeyschläger wirbelte , wirklich kein ein¬
faches Problem . Sie muß lernen , mit Grazie
in den Spiegel zu schauen , sie muß lernen,
mit Grazie das Schleppenkleid zu tragen,
drei Straußenfedern im Haar zu balancieren
und sich graziös der weißen Spitzenhand¬
schuhe zu bedienen.

Der Hofnicks — eine teure Sache
Man kann nicht behaupten,, - daß dieses

Studium des Hosknickses eine billige Sache ist.
Man zahlt bis zu 100 Guineen , das sind
10 5 Pfund.  Aber das ist nur ein Vorspiel
zu den Kosten , die den Eltern der Hofneu¬
linge erwachsen . Denn die junge Dame , die
nun gesellschaftsfähig ist , braucht viele Klei-
der für die Gartenfeste und Bälle , für die
Cocktailparties und Diners der Coronation-
Monate , die Eltern müssen , wenn sie etwas
aus sich halten , selbst mehrere Bälle veran¬
stalten , Mamas und Tanten brauchen neue
Kleider , alles in allem kostet der Start in die
Gesellschaft tausend Pfund . Das ist ein an¬
sehnliches Vermögen . Aber die Tradition
und auch die Zukunft der jungen Dame will
es so.

Und dann kommt der große  Tag.
Langsam , viel zu langsam für die jungen
aufgeregten Damen fährt das Auto vor dem
Königspalast vor . Stundenlang dauert die
Auffahrt . Nur diejenigen , die zuerst kommen,
dürfen direkt im Thronsaal Platz nebmen.

Die Späterkommenden müssen sich in den
Wating -Halls gedulden , die an große Kon¬
zertsäle erinnern.

Wenn die Gäste des Königspaares urige-
führ eine Stunde gewartet haben , geht ein
Ruck durch die Menge : Das Königspaar
erscheint im Thronsaal . Es nimmt auf zwei
Thronsesseln an erhöhter Stelle Platz.
Blumen umkrünzen das Podest . Die Mitglie¬
der des königlichen Hauses sitzen hinter dem
Thron.

Zuerst werden diejenigen jungen Damen,
die im Thronsaal Platz gefunden haben , vor¬
gestellt . In dieser Zeit ordnen Hofherren den
Zug der anderen Damen , und der Reihe
nach tritt eine nach der anderen , an ihrer Seite
die Dame , die sie einsührt , in den Saal,
während die Herren sich in die Gesellschafts¬
räume begebe » .

Bevor die junge Lady dazu kommt , ihren
Hofknicks zu machen , wird ihre und ihrer Be¬
gleiterin Schleppe  von zwei Mitgliedern
der königlichen Leibwache zurecht gelegt . Das
Mädchen hat sich zuerst vor ihrem König
und dann vor ihrer Königin zu verbeugen.
Nun ist sie feierlich in die Gesellschaft aus¬
genommen und hat das Recht , den
König und die Königin bei sich zu
Hause zu bewirten.

Was kostet eine Krönungsrobe?
Aber auch jene Mitglieder der Gesellschaft,

die schon seit Jahrzehnten bei Hof vorgestellt
sind , haben ihre Sorgen . Nicht nur , daß die
Krönung eine Menge Geld verschlingt . Die
Kosten der Krönungsrobe für eine Herzogin
belaufen sich auf etwa 2000  NM . Die der
Herzöge auf etwa 800 ,RM . Die Herstellung
einer Herzogskrone sür die Coronation kostet
250 RM .. die eines Earls sogar 280 NM.
und dabei sind nicht alle Earls und Herzögs
mit irdischen Gütern gesegnet . Man schätzt,
daß allein die Peers  des Königreiches *ür
die „Coronation ' zusammen 4 500 000 RM.
ausgeben.

Die Schneider und die Goldschmiede sind
so überlaufen , daß es schon einer gewissen
strategischen Begabung bedarf , um am rich¬
tigen Tage ja fertig  zu sein . Englands
Aristokratie . Englands Hofgesellschaft hat
jedenfalls aufregende Wochen bis zum
12 . Mai vor sich.

Das es nicht altes giLtl
Anti -Grippe -Pillen In England  finden
mit Versicherung merkwürdige Arzneimittel

zur Zeit reißenden Absatz.
Sogenannte Anti -Grippe -Pillen werden rasend
gekauft , iveil die herstellende Firma durch die
größte Versicherungsgesellschaft der Welt , die
Lloyds , jeden Käufer versichert und ihm die
Arztrechnung bezahlt , wenn er innerhalb von
drei Monaten nach Einnahme der Pillen an
Grippe erkrankt . Im zweiten Falle hat eine
nickt weniger geschäftstüchtige Firma Anti-
schnarchpillen auf den Markt gebracht . Nach
Einnahme dieser Medizin soll man ohne „stö-
rende Geräusche " in einen tiefen und festen
Schlaf verfallen . Die Pillen enthalten ein
leichtes Betäubungsmittel , das nach Behaup¬
tungen der Hersteller auf das Gaumensegel
wirkt und es am „Flattern " hindert . Durch
dieses „Flattern " , so behauptet die Firma wei-
ter , würden die Töne im Liefschlaf erzeugt , die
wir als Schnarchen bezeichnen.

Begehrte Man hat in England  zwar
Berufe keine große Erhebung angestellt

nach den Zielen und Sehnsüchten
der englischen Jugend , aber durch einen Zu¬
fall bekam man doch heraus , wonach den
jungen Leuten der Sinn stehe . Da hat also
der englische Rundfunk kundgetan , er brauche
einen neuen Ansager . Daraufhin meldeten
sich, wie die Zeitung „Daily Mail ' berichtet,
genau tausend Leute . Schwierige Arbeit für
die Nundfunkleitung , da den Richtigen her¬
auszufinden . Gewählt wurde schließlich ein
Student , der gerade in Cambridge die Dok-
torwürde erworben hat . Ebenso beliebt scheint
ein anderer Beruf zu sein , der allerdings
etwas eigenartig ist . Ein früherer Oxforder
Student hat eine Organisation ins Leben
gerufen , die älteren reisenden Damen , haupt¬
sächlich Amerikanerinnen , den Besuch in den
Londoner Klubs ermöglichen soll . Um sie zu
den sonst streng geschlossenen Zirkeln zu füh-
ren , melden stich nun Hunderte von jungen
Engländern , Studenten , bei denen man sich
fragt , ob sie diesen Beruf tatsächlich aus
lauter Wohlerzogenheit und Gefälligkeit den
vergnügungssüchtigen Frauen gegenüber er¬
greifen wollen oder ob sie hoffen , unter den
Damen doch einmal ein jüngeres Gesicht zu
entdecken.

Eine Erzählung von H. Rinne

Vor mir liegt ein Brieflein , vergilbtes
Papier , schon über hundert Jahre alt . Nur
wenige Zeilen einer Handschrift , der man die
spitze Gänsefeder deutlich ansieht . Und wenn
ich die Worte lese, dann klingt in mein Sin¬
nen das alte Lied vom Glockenturm der Gar¬
nisonkirche in Potsdam ,,Ueb ' immer Treu
und Redlichkeit !'

Der alte Bauer Herfeld waltete schon lange
Jahre als Vorsteher seiner Gemeinde getreu¬
lich seines Amtes . Abend für Abend , wenn
das harte Tagewerk vollendet war , saß er
über den Büchern der Gemeinde , urch die
schwere Arbeitshand , die - so sicher mit Pflug
und Egge und Pferdegeschirr umzugehen
wußte , hielt nun den Gänsekiel und mühte
sich, Ordnung zu halten in den Geschäften,
die dem erfahrenen Manne anvertraut
waren.

Gerade in den letzten Tagen hatte auf -dem
Vorsteher recht viel Arbeit gelastet . Mancher
Gang durch die Gemeinde war nötig gewe-
sen , und das dazu in der eiligen Zeit , da die
Ernte unter Dach und Fach mußte und dem
Wetter nicht zu trauen war . Aber er hatte
es gern getan , galt es doch, in Not geratenen
Bauern der Nachbargemeinde zu helfen . Dort
hatte eine Feuersbrunst in wenigen Stunden
eine ganze Reihe stattlicher Höfe in Schutt
und Asche gelegt , all die schon eingefahrenen
Vorräte , manches schöne Stück Vieh vernich¬
tet und den armen Leuten Haus und Heim
geraubt . Groß war allerdings die Not!

Aber auch groß und erhebend die Hilfe der
Nachbarn . Keiner wollte zurückstehen . Und
so hatte man im Kirchspiel beschlossen , in
den einzelnen Gemeinden Geldspenden für
den Wiederaufbau der vernichteten Höfe zu
sammeln . Und Bauer Herfeld ging mit sei¬
ner Liste und der Geldtasche von Hof zu Hof
und war glücklich über das . was man ihm
mit blanken Augen in den Beutel tat.

Voller Stolz hatte er dann am Abend das
Geld gezählt , die Listen aufgerechnet und
alles für richtig befunden.

Am andern Tage machte er sich auf den
Weg , um die Summe dem Vogte des Kirch¬
spieles abzuliefern.

Ein freundlicher Willkomm empfing ihn
im Hause des Amtsvogtes . Und bald saß er
im behaglichen Stübchen am Tisch mit der
weiß gescheuerten Eichenplatte und zählte
Stück für Stück die Silbertaler vor , die seine
Gemeinde den Abgebrannten spendete . Lang¬
sam und bedächtig ließ der Vogt seine Fin¬
ger über die stattliche Reihe der Taler wan¬
dern und setzte sich dann umständlich die
Brille auf , die Liste nachzuprüfen und den

Empfang dieses erstaunlich großen Betrages
zu bescheinigen.

Nachdem so das Geschäftliche erledigt war,
saßen die beiden Männer noch eine Weile
beieinander im ernsten Gespräch über die neue¬
sten Ereignisse , über Wetter und Ernteaus¬
sichten und schieden dann mit einem kräftigen
Händedruck , in den jeder seine Wertschätzung
des andern legte.

Bauer Herfeld wanderte heim und war hei
sinkender Sonne wieder auf seinem Hofe , als
eben die Leute Feierabend machten und sich
zum gemeinsamen Abendessen rüsteten . Es
wurde nur wenig gesprochen , denn alle
waren müde und sehnten sich nach , der wohl¬
verdienten Nachtruhe.

Als bereits alles im tiefen Schlafe lag,
brannte im Wohnzimmer des Bauern noch
das Oellämpchen und warf sein Licht aus
den über die Bücher gebeugten grauen Kopf
des Vorstehers . Eine seltsame Unruhe lag
über dem sonst so beherrschten Manne , -es
schien etwas nicht in Ordnung zu sein . Die
arbeitgewohnten Hände suchten bald hier,
bald dort , der schwere Zeigefinger tupfte aus
diese Seite , auf jene Reihe . — es kam keine
Klarheit.

Endlich sah man den Mann zur Gänse-
keder greifen . Er nahm ein kleines Blatt,
faltete es und schrieb , jedes Wort über¬
legend:

Mein lieber Herr Amtsvogk!
Als ich heute abend nach Hause kam.

meine Bücher ordnete und mein Geld zählte,
fand ich, daß ich drei Taler zu viel halte . Ta
meine Bücher und meine Kasse stimmen,
weiß ich nicht , woher das Geld kommt . Mei-
nes ist es nicht ! Es gehört daher den Abge¬
brannten unseres Kirchspiels .- Ich schicke es
Ihnen mit diesem Briefe.

Herfeld , Vorsteher.

Dann legte er den Bogen in einen Um¬
schlag , schob auch noch drei Silbertaler hin-
ein und legte den Brief zurecht , damit ihn
morgen früh der Knecht gleich fortbringen
solle.

Und mit einem Seufzer der Erleichterung
und dem Bewußtsein , alle diese Dinge in
Ordnung zu haben , ging nun auch der Bauer
als letzter seines Hauses still in seine Kam-
mer und lag bald im tiefen , traumlosen
Schlaf , wie ihn nur ein gutes Gewissen be¬
scheren kann.

Ueber hundert Jahre sind darüber ins
Land gegangen . Bauer Herfeld ruht längst
im Schatten der Kirche in der alten Fami-
liengrabstätte . Das Brieflein aber , das er
in jener Nacht schrieb , um sein Gewissen zu
entlasten , ist durch einen Zufall zwischen
alten Familienurkunden erhalten geblieben
Wd zeugt noch heute von dem rechtlichen

Sinn dieses niedersächsischen Bauern , der
auch im Kleinsten und Verborgensten sich
selbst getreu blieb und seine Nachtruhe
opferte um drei Taler , die in seiner Kasse
zu viel waren.

Kv/Luretter Kun- d/ick
Französische Schauspieler in Deutschland

Eine Truppe junger französischer Schauspieler,
die Comädiens Noutiers,  hat man zu
einer Gastspielreise nach Deutschland eingeladen,
weil sie mancherlei mit den bei uns lebendigen
Bestrebungen verbindet . Diese jungen Menschen
haben unter Führung von Läon Chancerel den
Kampf gegen das Geschäfts- und Star - Theater
und die Erneuerung des Theaters durch und für-
die Jugend aus ihre Fahne geschrieben. Im
Braunschweigischen Landestheater begannen di«
sechs fröhlichen Jungen , ursprünglich französisch«
Pfadfinder , ihr Gastspiel und gewannen durch
ihr echtes, an die altfranzösische Tradition an-
knüpfendes in Scherz und Ernst gleich geistvolle»
und temperamentvolles Komödiantentum die Her.
zen der deutschen Zuschauer.

Deutschlands älteste Gartenbühne wieder
bespielt

Die Stadt Hannover konnte um die Mitte des
vergangenen Jahres die berühmten , bis dahin
immer mehr verwildernden Herrenhäuser Schloß,
gärten erwerben und schafft jetzt mit ihrer völli-
gen Wiederherrichtung im alten Stile eine beson.
dere deutsche Sehenswürdigkeit . Als wertvolle
Bereicherung der deutschen Freilichtheaterkultur
aber ist die Tatsache anzusehen , daß die inmitten
der Gärten liegende Gartenbühne zu neuem Leben
erweckt und wieder bespielt wird . Zur Wieder¬
eröffnung der Herrenhäuser Gärten findet vom
12. bis 20. Juni eine Festwoche in Hannover statt.
Auf der Gartcnbühne wird u. a. das von dem
Historiker Heinrich von Treitschke stammende
Schäferspiel „Nachtigall und Nabe ' mit der Musik
des Haydn - und Mozart -Freundes Josef Weigl
in überarbeiteter Neufassung uraufgeführt werden.

50 Jahre Heilung durch Wasser
Bad Wöris Hofen  begeht in diesem Jahre

sein SOjähriges Jubiläum . Im Jahre 1887 hat
Sebastian Kneipp , ein Name , der heute Weltruf
besitzt, zum ersten Male Güsse und feuchte Wickel
an auswärtige Personen verabfolgt . In den ver¬
gangenen fünfzig Jahren hat Wörishofen die Ent.
Wicklung von einem -kleinen Flecken zu einem
stark besuchten Badeort durchgemacht, der ohne
Kneipp nicht denkbar wäre . Da der 17. Juni 1937
auch der 40. Todestag Kneipps ist, gedenkt Bad
Wörishofen den doppelten Jahrestag in besonders
festlichem Rahmen zu begehen.

70 000 besuchten das Pfahlbaudorf
Dieser Tage hielt der Verein für Pfahlbauten

und Heimatkunde e. B . in Unteruhldingen seine
15. Mitgliederversammlung ab, auf der der Vor-
sitzende Mitteilung über geplante Um- und Er«
weiterungsbauten an dex Uhldinger Pfahlbauten,
anlage machte. Bekanntlich ist diese Pfahlbau¬
anlage die einzige ihrer Art in der Welt , die sich
regsten Interesses sowohl des In . als auch des
Auslandes erfreut . Im letzten Jahr konnten rund
76 500 Besucher der Pfahlbauten und des Mu¬
seums verzeichnet werden.

Die Tenorgeige
Konzertmeister Lahl vom Deutschen Grenzland,

theater in Görlitz hat im weiteren Verlauf der
Arbeiten um seine Tenorgeige eine Neukonstruk¬
tion geschaffen, die alle Erfahrungen im Konzert-
saal und Funk , spieltechnischer und akustischer
Art , ausgewertet hat und den Tenor im Quartett
in idealster Form schuf. Das neue Instrument
wurde mit außerordentlichem Erfolg in einem
Sinfoniekonzert des Grenzlandtheaters vorgeführt.
Die Tenorgeige wurde bereits gesetzlich geschützt
Funkurauffüyrung der Spieloper
„Schwarzer Peter " im Reichssendcr Stuttgart

Mit der Funkuraufführung des „Schwarzen Pe-
ters ' von Norbert Schultze , Text von Walter
Lieck . in der beliebten Samstagnachmittag -Sen-
dung „Froher Funk sür alt und jung ' hatte der
Reichssender Stuttgart einen glücklichen Griff ge¬
tan . Norbert Schultze ist mit dieser „Oper für
kleine und große Leute ' das gelungen was wir
heute alle ersehnen , eine Oper , die fern allem
pathetischem Gefühl frisch zupackt, nirgends lang¬
weilt und dabei glänzend gekonnt ist. lind vor
allem : Schultze hat Einsätlei die sich sehen taffe»
können , er findet Melodien , die in ihrer mitrei¬
ßenden Schlagkraft an Verdi lnatürlich nicht stili¬
stisch) erinnern . Gelegentliche Einflüsse neuerer
Tanzmusik , besonders im Rhythmus und Klang
schaden nichts , denn sie sind mit musikalischem
Feingefühl miteingeflochten oder dienen mehr als
groteske oder humorvolle Untermalung . So ein¬
fach ivie seine melodische Erfindung ist auch seine
ganze Schreibweise , die, in den Mitteln sehr spar¬
sam . sich auf das Notwendige beschränkt und da¬
mit das Volkstümliche und Leichtverständliche noch
unterstreicht . Die Ausführung unter Gustav Gör-
lieh war bis in alle Einzelheiten sorgfältig
durchgearbeitet und hatte Leben und Schwung.

II slnzler

Tübingen im Zeichen der Uhland -Feier
Unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister

Schees berieten maßgebende Persönlichkeiten
der Partei , der Universität , der Studentenschaft,
der NS .-Kulturgemeinde , des Akademischen Mustk-
iiistituls , der vereinigten Geiangvercine , der
Museumsgesellschaft und anderer Organisationen
über die Festfolge sür die in Tübingen am 24.
und 25. April in großem Ausmaß geplante
Uhland -Feier . Die Festgestaltung ist jetzt in gro¬
ßen Zügen bereits festgelegt. Am Samstags dem
24. April , wird Tübingen eine festliche L-tadt-
beleuchtung erhalten . Sonntag vormittag um
11 Uhr findet eine Feier im Schiller -Saal de»
Museums statt . Auf dieser Feier wird voraus¬
sichtlich der stellvertretende Präsident der Reichs¬
schrifttumskammer , Professor Dr . Suchen»
wirth  sprechen . Die vereinigten Gesangvereine,
das Orchester des Akademischen Musikvereins uns
Konzertsänger Achenbach werden bei der Fere«
Mitwirken . Auch am Sonntagabend wird Tübin¬
gen wieder in festlicher Beleuchtung prangen.
Der Tübinger Nuderverein wird in festlich
schmückten, mit Lampions beleuchteten Booten
unter Mitwirkung der Tübinger Volksmusik ein»
Auffahrt durchführen . Die Uhland -Feier in Tü¬
bingen wird im ganzen Lande Beachtung finden.
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Vor ganze Jahrgang 1927
)ah größte Geburtstagsgeschenk für den Führer

Einer der schönsten Tage der deutschen
Äugend ist der Geburtstag des Führers . Sie
begeht diesen Tag nicht nur als einen Feier¬
tag, sondern hier beginnt für die 10-Jährigen
der Dienst für Deutschland und den Führer.

Am 20. April ist der stolze Tag, an dem sie
sich geschlossen in die Millionengefolgschaft der
Hitler-Jugend cinreihcn.

Das einmütige Bekenntnis der Jüngsten
des deutschen Volkes ist das größte Geburts¬
tagsgeschenk, das die Nation dem Führer zn
geben vermag.

- So soll Jahrgang nm Jahrgang antreten
und dem Führer die Gewißheit geben, daß die
Jugend die Größe der Aufgabe erkannt hat
und die Bürgschaft für das ewige Deutschland
Vernimmt.

In diesem Sinne wollen wir mit den ande¬
ren Erzichnngssaktoren die deutsche Jugend
erziehen und bitten die Eltern , ihre Kinder
Lei den zuständigen Meldestellen anzumeldcn.

Heil Hitler!
Der Führer des Jungbanncs 126:

Heinz Korunka,  Stammführer.
Der Führer des Banges 126:

Willi Waidclich,  Bannfiihrer.

Die Schulfeiern
zum Geburtstag-es Führers.

Zum diesjährigen Geburtstag des Führers
hat der Reichserziehungsminister hinsichtlich
der Schulfeiern die gleichen Vorschrif-
ten  in Kraft gesetzt, die für das Vorjahr
bestanden. Wo öffentliche Feiern stattfinden,
ordnen sich Lehrer und Schüler ein; wo keine
allgemeinen Feiern vorgesehen sind, gedenkt
die Schule in würdiger Form des Geburts¬
tags. Die Schulfeiern sind so zu legen, daß
die Kinder an den örtlichen Paraden der
Wehrmacht teilnehmen können.

Satt Du Di« Won rum
Landdientt gemeldet?

Liebe Änne! Du bist gewiß gespannt, was
aus mir inzwischen geworden ist . . . Das kann
ich mir denken. Das letzte Jahr besuchte ich
einen Nähkurs, davon erzählte ich dir ja. Ich
kann mir nun so ziemlich alles selber schnei¬
dern. Aber das langt ja noch lange nicht, um
einmal eine tüchtige Hausfrau zu werden. Da¬
heim bin ich nicht dringend nötig. Da sprach
letzthin im Heimabend unsere Sozialreferen-
ttn über die Aufgaben des Mädel - Land-
dienstes . Sie legte uns die ganze Größe
der Notwendigkeit und Dringlichkeit derselben
Ms Herz und Laß es eines jeden Mädels im
Alter von 15—25 Jahren , das Zeit hat und
abkömmlich ist, Ehrenpflicht ist, sich hier ein¬
zusetzen. Du selbst weißt ja auch, daß durch
den wirtschaftlichen Aufschwung in Württem¬
berg in den letzten Jahrzehnten viel Arbeits¬
kräfte vom Land weg in die Betriebe gezogen
find. Diese Kräfte fehlen heute überall, heute,
wo jeder Bauer darauf bedacht sein muß, aus
seinem Betrieb herauszuholen, was er nur
herauszuholen vermag. Der Bauer ist bereit,
aber die Kraft reicht nicht ans , es zn schaffen.
Es fehlt nicht am Wollen, sondern an den hel¬
fenden Händen. Ja , du, La zieht jetzt unser
Obergau Landdienstgruppen ans. Eine Gruppe
besteht aus 15 Mädeln, die in einem Gemein¬
schaftsheim untergebracht werden und von
dort aus täglich zum Bauern gehen. Unsere
Führern: wird ein Mädel sein, das über gute
Kenntnisse in der bäuerlichen Arbeit verfügt
und sehr gut weiß, was ein Bauer von einem
Mädel, das erst kurze Zeit in der Landwirt¬
schaft ist, verlangen kann. Früh sängt der
Tag mit Sport an, dann stehen wir unter
der Fahne, die uns verpflichtet, gehen an un¬
ser Tagewerk — einen ganzen Tag zum
Bauern, und abendsJindcn wir uns wieder
zusammen im Lager. Darauf freue ich mich!
Wenn ich auch noch nicht allzuviel verstehe,
Hen wenden kann ich und beim Stallmisten
habe ich auch schon einmal meinem Onkel ge¬
holfen, aber das ist alles. Entlohnt werden
Wie nach Alter und Leistung. Hanne sagte
uns, daß der Landdienst eine geeignete Vor¬
bereitung zum Pflege- und Schwcsternbcrnf
sowie für die künftige Siedler - und Hausfrau
fei. Du und die Lagerkameradschaft! Fein,

du, auf die freue ich mich so! Ich habe mich
gleich anderntags gemeldet. Du , Anne, wäre
Las nicht auch etwas für dich? Komm Loch
auch! Du, von unserem Einsatz wird mit die
Ernährungsfrciheit unseres Volkes abhängen.
Du, wir sind doch BdM -Mädel, jetzt müssen
wir beweisen, daß wir zu Größerem bereit
sind. Gelt, dll kommst auch! Ueberleg'schir
nicht zu lange und melde dich bei eurer So-
zialrefcrentin. Es grüßt dich herzlich mit

Heil Hitler!
Deine Helene.

Ahlands 150. Geburkskag in den Schulen
Der Neichserziehungmimster hat bestimmt, daß

alle ihm unterstellten Schulen am 26. April
in würdiger Weise des großen Dichters Ludwig
Uhland zu gedenken haben, der an diesem Tage
vor ISO Jahren geboren wurde.

Militärische Ehren auch für Todesfälle
bei Hebungen

Das Oberkommando des Heeres bestimmt, daß
die für die im aktiven Dienst verstorbenen Sol¬
daten vorgesehenen Ehrenbezeigungen auch den
während einer Uebung verstorbenen eingezogenen
Wehrpflichtigen  zu erweisen sind. _ _

als/' D 'S/LL/ataV

Fahrradmaröer am Werk. Am 27. März,
abends zwischen7 und halb 8 Uhr, wurde vor
einem hiesigen Gasthaus ein guterhaltenes
Herrenfahrrad , das einem Mann aus Höfen
gehörte, entwendet. Der Langfinger konnte
noch nicht ermittelt werden. Gestern wurde
nun in Conweiler ein „herrenloses" Fahrrad
aufgesnnden. Zunächst glaubte man, es sei
das in Neuenbürg Gestohlene, es stellte sich
jedoch heraus, das es einem Einwohner von
Conweiler gehörte, dem sein Fahrzeug aus
dem Hausgang heraus gestohlen wurde. Der
rechtmäßige Besitzer erhielt sein Eigentum
sofort zurück.

Berkehrsverbefferung. Durch besonderes
Entgegenkommen der Postverwaltung wird
die Postkraftwagenverbindnng Neuenbürg ab
8.12, Herrenalb an 9.18, ferner Herrenalb ab
12.10, Neuenbürg an 13.15, auch im Sommer-

Fortt- und SolzwirtWatttagung
mit der Reichsbetriebsgemeinschaft Holz

in der DA3ß

Karlsruhe , 3. April . Anläßlich der An¬
wesenheit des Leiters der Reichsbetriebsge¬
meinschaft Holz, Pg . Tietböhl-Berlin , hatte
die Wirtschaftsgruppe Säge -Industrie Be¬
zirksgruppe Baden zn einer Tagung in den
Gartcnsaal des „Moninger " eingeladen, die
sehr stark besucht war . stieben zahlreichen Be-
triebsführcrn der Säge - und der holzverarbei¬
tenden Industrie mit Gefolgschaftsmitgliedern
ans den Bezirken von Bühl bis zum Neckar
und den Männern von der Reichsbetriebs-
gemciuschaft Holz Gau Baden waren ver¬
treten die Forstabteilung des Bad. Finanz-
und Wirtschaftsministcriums, die Stadt Karls¬
ruhe, der Treuhänder der Arbeit, die Forst-
Verwaltung des Reichsnährstandes, der Lau¬
desobermeister des Zimmcrhandwerks. Es
sprachen Oberforstrat Zircher und später der
Leiter der Wirtschaftsgruppe Sägeindustric
Bczirksgruppe Baden, Fleischer- Steinbach,
über forst- und holzwirtschastliche Fragen un¬
ter Betonung der Zusammenarbeit unter den
das Holz bewirtschaftenden Gruppen und
Kreisen. Der Geschäftsführer der Wirtschafts-
gruppc Sägeindustric, Dr . Maier -Karlsruhe,
hielt einen sehr aufschlußreichen Vortrag üb::
den Vierjahresplan und seine Bedeutung für
die Holzwirtschaft. Im Mittelpunkt der Ta¬
gung stand die ausgezeichnete und wicknngs-
volle Rede des Leiters der Betriebsgemrin-
schaft Holz, Tietböhl, der mit aufrüttelndm
Worten die Verwirklichung der nationalsozia¬
listischen Wirtschaftsgesinnung, die Juden-
vordergrundstcllnng des Menschen in der
Wirtschaft gegenüber Kapital und Maschinen,
die allgemeine Erkenntnis von der Bedeutung
der Gemeinschaft in Betrieb , Geschäftszweig
und Volkswirtschaftforderte. Die Reden Wur¬
den mit voller Aufmerksamkeit und mit

fahrplan Werktags dnrchgeführt, sofern eine
genügende Benützung erfolgt. Es wäre wün¬
schenswert, wenn auch von Seiten der Bevöl¬
kerung in dieser Weise mitgeholfcn werden
würde, daß der Kurs in Zukunft beibehalten
wird.

Allerlei Frühjahrsarbeiten . Das gute
Wetter der beiden letzten Wochen hat überall
Arbeit in Hülle und Fülle mit sich gebracht.
Der Landmann düngt, pflügt und sät seine
Felder, die Frühkartoffeln werden gesteckt. Im
Weinberg sind die langen Ruten zu Bögen
gebunden worden; der Boden muß durch
Felgen und Hacken vom Unkraut befreit und
gelockert werden. Die Winterbespritzung der
Obstbäume ist beendet. Der Hausgarten wird
gesäubert, und ein lustiges Feuer verzehrt die
dürren Ueberreste aus dem vorigen Jahr . Die
Frühlingssonne der letzten Woche hat das
Erdreich so weit erwärmt, daß man mit der
Aussaat im Freiland beginnen kann, und mit
großem Eifer gehen hauptsächlich die Frauen
diesen Gartenarbeiten n'ach. ' Die Bauhand¬
werker arbeiten bei diesem günstigen Wetter
mit Hochdruck, und am bloßen Rain , am
Mühlweg, ans der kleinen Höhe und auf der
„Sonne " entsteht Neubau um Neubau. Last¬
wagen auf Lastivagen rollt an, schwer beladen
mit Baumaterialien . Verkehrsverein und Ge¬
meinde bemühen sich, das Ortsbild zu ver¬
schönern. Für die zu erwartenden Kurgäste
und KdF-Urlauber wurden- an geeigneten
Plätzen im Wald bequeme Sitzgelegenheiten
erstellt. Die Anlage am Brunnen beim Hotel
ist auch frisch eingepslanzt worden; außerdem
wurde am FA-Wog eine Quelle gefaßt, und
jetzt plätschert dort ans bemoostem Stein ein
Brünnlein hervor.

Der Biehmarkt wird in Zukunft nicht mehr
auf dem Hindenbnrgplatz abgehalten. Er
wirkte dort verkehrshindernd, und es ist auch
nicht gerade angenehm, wenn man bei einem
Gang zur Post durch den Marktbetrieb hin¬
durch muß. Als neuer Viehmarktplatz wurde
die Schmiedgasse gewählt. Sie ist leicht vom
Verkehr abzuricgeln und doch für den Markt
günstig gelegen.

großem Beifall bedacht. Die Versammlung
wurde von Direktor Bauer -Bruchsal geleitet,
mit Dankesworten an die Redner und mit
Siegheil auf den Führer und Kanzler ge¬
schlossen.

Oberstleutnant Sieglers
Die große Anzahl alterKriegervom

L.J .R. 120 im Kreis Neuenbürg wird eS
interessieren zu hören, daß der frühere Kom¬
mandeur des III . Bataillons und späterer
Regimentskommandeur Friedrich Ziegler,
Oberstleutnant a. D., am 5. April ds. Js . in
Stuttgart gestorben ist. Die Einäscherung
seiner Ueberreste ist im Krematorium auf dem
Pragfriedhof daselbst am 8. April erfolgt. Zu
derselben hatten sich außer den Familienange¬
hörigen und einer Anzahl früherer Regiments¬
kameraden auch verschiedene alte L-120er aus
Stuttgart , Calw, Ludwigsburg, Marbach,
Reutlingen, Göppingen und anderen Orten
eingefunden. Außer den Nachrufen von Regi¬
ments- und Offiziersvereinignngen der 125er,
der Mer , vom Kyffhänserbund, von Calwer
Kameraden, ist besonders der Nachruf des'
2. Kommandeurs des L.J .R. 120 Oberst a. D.
Nick-Stuttgart hervorzuheben, der in ergrei¬
fenden Worten der Taten des Verstorbenen
in den Kriegsjahren 1911—1918 an der Spitz'e
des Hl. Bataillons und des Regiments
L.J .R. 120 gedachte und unter Nisderlcgung
des Lorbeers Abschied nahm. Nach der TMUer-
feier waren eine Anzahl Kameraden vom
L.J .R. 120 noch kurze Zeit im Hindenburgbau
zusammen. Die Kameraden des L.J .R. 120
ans dem Kreis Neuenbürg werden dem Ver¬
storbenen ein ehrenvolles und dankbares Ge¬
denken bewahren. Der Kreis Neuenbürg war
bei der Feier durch den früheren Regiments¬
kameraden Knödel vertreten.

Werde Mitglied der NSV.

Anltl.NCDAP.Nachrichlen

Die Gausilmstelle Württemberg-Hohenzol-
lern der NSDAP führt im Kreis Neuenbürg
in der Zeit vom 10.—17. April den Film
„Bengali" in folgenden Orten vor:

Loffenau: Samstag , 10. 1. 37, 20 Uhr;
Enzklöstcrle: Sonntag , 11. 1. 37,16 n. 20 U.;
Wildbad: Montag , 12. 1. 37. 20.15 Uhr;
Calmbach: Dienstag , 13. 1. 37, 17 n. A>Uhr;
Höfen: Mittwoch, 11. 1. 37, 20 Uhr;
Neuenbürg : Donnerstag , 15. 1. 37, 17 und

20.30 Uhr;
Conweiler: Freitag , 16. 1. 37, 15.30 n. 20 U.;
Birkenfcld: Samstag , 17. 1. 37,17 n. 20.30 U.

In den Nachmittagsvorstellungen für die
Jugend unter 11 Jahren werden die beiden
Filme „Jugend der Welt" und „Sport und
Soldaten " gezeigt.

mit
beloeutk oürxsiiisktl «ne»

NS -Franenschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreisamtsleitung Neuenbürg. Ich weise da¬
rauf hin, daß in allen Ortsgruppen und Stütz¬
punkten das Lied „Wo wir stehen, steht die
Treue" einznüben ist, damit unser gemein¬
sames Singen am 6. Mai 1937 in der großen
Stadthallcnkundgebung in Stuttgart einen
guten Klang gibt.

Die Kreismusikreferentin.
NS -Lehrerbund — Amt für Erzieher, Kreis

Neuenbürg. Während der Ferien ging von der
Reichsleitung ein Eilrundschreiben ein, es
möge in den Kreisen zn einer Geburtstags¬
spende für den Führer zum 20. 1. bei den
Mitgliedern des NSLB eine Sammlung
ähnlich wie die des Dankopfers der SA ver¬
anstaltet werden. Um der Spende einen so¬
zialen Charakter zu geben, bittet die Reichs¬
leitung jedes Mitglied, seinen im März ge¬
gebenen Winterhilfe-Betrag noch einmal für
den Monat April freiwillig an die Kreiskasse
abzuführen. Ich bitte nun die Schulleiter
sämtlicher Schulen, sofort morgen Samstag
die Sammlung durchzuführen oder einen jun¬
gen Berufskameraden damit zu beauftragen
und die eingegangenen Beträge bis Dienstag,
13. 1., auf die jeweiligen Kreisabschnittskonten
zn überweisen oder bar zu übergeben. Bis
Donnerstag , 15. 1., muß der Kreiskassier im
Besitze der gesamten Spende sein, da diese am
17. abgeführt werden soll. Es ist Ehrenpflicht
jedes Erziehers, der Spende zu einem Erfolg
und freudigen Bekenntnis zum Führer zu
verhelfen. Die kurzfristige Durchführung der
Aktion soll eine Probe auf die Schlagkraft
unserer Organisation sein. Kreisabschnitts¬
konten:

Lang-Birkenfeld, Girokonto 1722,
Hornberger -Conweiler, „ 1731,
Knirsch-Herrcnalb , „ 1720,
Fick-Höfen „ 1719,
Kirchherr-Salmbach, „ 1717,
Kern-Wildbad, „ 1716.

Die KreisaLschnittsleiter überweisen am 11. 1.
die eingcgangenen Beträge gesammelt auf daS
Hauptkonto der Kreiskasse 966.

Kreiskassenleitung.

1 »I . IV, »ck» ., M. s
NSDAP , Unterbann 1/12« u. Stamm 1/12«.

Befehl. Betr . Führrvtagung in Freudenstadt.
Die Fahrt erfolgt mit Omnibus von Dobel
ab 5.30 Uhr. Die Geff. und Fähnl .-Führer
von Neuenbürg, Birkenfeld, Gräfenhausen,
Schömberg usw. stehen um 6 Uhr (Sarnstag
abend) in Höfen am HJ -Hcim und werden
von dort aus mitgenommen. ' Die Führer von
Wildbad und Calmbach stehen um 6.30 Uhr
am Ansgang von Calmbach, Richtung kleines
Enztal . Die Mitglieder vom Unterbann - und
Stamm -Stab steigen an der für sie günstigen
Haltestelle ein. Sämtliche Gefolgschaft?- und
Fähnleinsfahnen müssen mitgebracht werden.
Der Unterbannführcr . Der Stammführer.

Bann 12«, Verivaltungsstelle. Sämtliche
Fähnleins - und Gefolgschaftsgeldverwklter
haben am Samstag den 10. April 1937 an der
Kulturtagung des Bannes 126 'teilzunehmen.
Eintreffen bis spätestens 19.00 Uhr in Freu-
dcnstadt. Anmeldung auf der Dienststelle des
Bannes . Am Sonntag vormittag ^ 9 Uhr
findet eine Sondcrtagnng der Gcldvcrwalter
im HI Heim statt.

U
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Kullurlagung der Sitter - Jugend
in Freudenstadl

Samst -ag . 10 . Avril . 2 0 3 6 Uhr . ««
der Stadt . Fe st Halle:
1. Einmarsch der Fahnen und gemeinsamer Ge¬

sang: Lied der HI . „Vorwärts , vorwärts ".
2. Spruch : „Wenn die Fahnen und Standar¬

ten " ./ Gerhard Schumann.
g. Berliner Fahnenmarsch mit dem Lied : „Auf

hebt unsre Fahnen " / Vlumensaat -Sotke.
4. Es sprechen: Bannführer Waidelich  und

Unterbannführer Werner Kotigen,  Leiter
! der Kulturabteilung des Gebiets Württem¬

berg.
5. Lied : „Deutschland heiliges Wort " / Blumen¬

saat.
6. Spruch : „Auferstehung" / Gerhard Schumann.
7. Liedkantate „Die Welt gehört den Führen-
s den" von R . Hayden, nach Dichtungen von
' Herybert Menzel und Bernd Poietz.
8. Schlußwort — Fahnenausmarsch.
Arbeitstagungen

Für HI .. DJ ., BDM . und IM . ge-
meinsam Sonntag  8 —10.3 ü Uhr im
Kursaal.  Es sprechen: Unterbannführer Wer¬
ner Kotigen , Leiter der Kulturabteilung im Ge¬
biet Württemberg , und Unterbannführer Mem-
minger , Leiter der Presse- und Propaganda¬
abteilung im Gebiet Württemberg.

Daran anschließend:
HI . - Sondertagung im Kursaal.

Es sprechen: Bannführer Waidelich  und
Scharführer Haug,  Kulturstellenleiter des
Banns Schwarzwald (126).

BDM . - Sondertagung im Lese¬
saal.  Es sprechen: Obergauführerin Maria

Schönberger  und Untergausührerin Rüsle
V a u m a n n.

DJ . - Sondertagung im HausSchie-
renberg.  Es spricht: Jungbannsührer Ko-
runka. "

tV/orgen -^ eier
Sonntag . 11 . April,  11 - 12 Uhr,

im Kurtheater:
1. Vierstimmiger Kanon : „Grüßet die Fah¬

nen" / Seifert . , , ' §
2. Worte von Mozart.
3. Lied : „Nichts kann uns rauben " / Heinrich

Spitta.
4. Serenata notturna in D-Dur / W. A. Mozart

für zwei kleine Orchester (Marsch — Menuett
— Rondo) .

5. Es spricht: Stoßtruppredner Kreisleiter
G r L n e b e r g - Berlin.

6. Lied : „Wo wir stehen» steht die Treue " / ' H.
Baumann.

AbscsikuLkunckgelzung auf ckem if4arktplakr
14 Uhr:  Ausstellung der HI .-Einheiten

zum Sternmarsch auf den Marktplatz.
14 .30 Uhr:  Der Kreismusikzug und die

Vannspielschar 1/126 spielen und singen auf dem
Marktvlak.

15 Uhr:  Kundgebung auf dem Marktplatz.
Lied : „Ein sunges Volk steht auf" / Werner
Altendorf - Sprecher : Worte des Führers ; Lied:
„Wir Jungen tragen die Fahne " / Georg Bln-
mensaat ; Ansprache : Gebietsführer
E. Sundermann;  Sprecher : Treueschwur;
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied. ^

S
Anläßlich der Kulturtagung der HI . findet

im Kurhaus am Samstag und Sonntag auch
eine . _

lVerkaussteltung
des BDM . und der IM . statt , Lei der folgendes
gezeigt wird:
Stroharbeiten : Matten und Schuhe;
Näharbeiten : Schürzen, Decken und Kleider;

' Papparbeiten : Alben, Notizblöcke;
Lederarbeiten : Gürtel : Kragen , Beutel , Brief¬

taschen;
Webarbeiten : Borten , Kissen, Gürtel , Mieder;
Holzarbeit : Tiere , Spielzeug;
Allerlei : Puppen , Stoffdrucke, Radierungen,

Zeichnungen. ^

Aus Pforzheim
(Von unserem (/ -Berichterstatter)

Ei « gewissenloser Betrüger
Die Kriminalpolizei nahm einen Geschäfts¬

inhaber fest, der neben anderen Betrügereien
Ehestandsdarlehen an sich genommen hat , ohne
zu liefern . Die Geschädigten werden von der
sozialen Beihilfe nichts mehr sehen. Die Ge¬
wissenlosigkeit des Betrügers fordert strengste
Sühne.

Wie die „Osterbluse" dem Lchrfriiulein zum
Verhängnis wurde

Pforzheim , 8. April . Die Kriminalpolizei
hat einem 17jährigen Lehrfräulein die Oster¬
feiertage gründlich versalzen . Das chike statt¬
liche Mädel konnte zu Ostern seine .Lehrzeit

. beenden und war im Begriff , den Osterurlanb
anzutreten . Das Lehrzeugnis über einwand¬
freie Lehrtätigkeit lag schon in der Schublade
des Lehrherrn , um der zukünftigen ausgelern¬
ten Verkäuferin als ein wichtiges Dokument

für weiteres Fortkommen womöglich noch mit
salbungsvollem Freispruch ausgehändigt zu
werden . Da nahte in letzter Stunde das Ver¬
hängnis . Man bemerkte , wie in der Tasche
der Schönen die Osterbluse verschwand und
benachrichtigte die Kriminalpolizei . Eine
Haussuchung bei dem Mädchen ergab für den
Geschäftsinhaber die überraschende Kunde , alle
verfügbaren Kleiderbügel bereitzustellen , da¬
mit der vollgepfropfte Kleiderschrank oder bes¬
ser gesagt die halbe Ladenausstattung der
Ausgelernten sein säuberlich aufgehängt wer¬
den könne. Groß war die Bestürzung aus
beiden Seiten . Der Dadcninhaber war von
seinem Lehrmädchen im Lause der Zeit maßlos
bestohlen worden und das mit einem Raffine¬
ment , wie man das nur von den geschicktesten
Ladendiebinnen gewohnt ist. Die junge
„Dame " genoß das uneingeschränkte Vertrauen
des Lehrherrn und dieses allein bestärkte das
Mädchen im Mißbrauch dieses Vertrauens.
Es handelt sich um laufende Diebstähle von
Kleidungsstücken , deren Wert man in die Hun¬
derte von Mark schätzen muß . Unerfindlich ist,
wie die Diebstähle so ganz unbemerkt ausge¬
führt werden konnten . Der Osterurlaub ^ vurde
zu einem Osterspaziergang ins Gefängnis und
dürfte sich im Hinblick auf die verwerfliche
Tat länger ausdehnen , wie vorgesehen . Wie
man hört , ist auch die Mutter der Diebin in
die Affäre verwickelt.

Pforzheimer Stadttheater
Freitag , 9. April : Erstaufführung : „Liebe in

der Lerchengasse", Operette von Hermann
Hermecke. Musik von Arno Vetterling.

Die veutsclie ^rdeitslroot

»156 . „ Xrstt ekurck krsucks"

„Me Z AindjiiM"

LinmaliZss 0astspiel des

kkMesgsäevek ksimiitdestM

Zamstax den 10. ^ pril 1937, 20 (lbr in der llurnkalle
In blvusndürq

Lintrittsprels !M . -.70. Karten sind im Vorverlcauk bei
der Kreisdienststelle und beim „LnrMer " erkältlick.

Kreisdienststelle dleuenbürz

KrlMliMtrarschist WildM.

Am Samstag den 10. April, abends 8 '/, Uhr,
bei Kamerad Krümmel in der Bahnhofwirtschast rin

Kameradschafts-Appell
' statt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert unbedingt die
. Teilnahme aller Kameraden.

Der Appell ist Dienst; Entschuldigungen können nur in Krank¬
heitsfällen als begründet gelten.

Der Karneradschaftsfiihrer.

deusnbürg,  den 7. ^ pril 1937.

Vorlss - Knrslg « .
Verwandten, freunden und Lekanntsn die sckmerr-

liclie dackrlckt , dak unsere liebe, gute Nulter , Lckwieger-
und Oroömutter

VSrrmsnn
xed . Dtetrlck

im Mer von 70 saliren nacb langem, sctivveren lleiden
sankt in dem Herrn entsck laten ist.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:
Mna Lekweltrer , ged. Dörrmann, mit Lamille,

Ltuttgart.
Diakonisse Helene VSrrmann.

Leerdigung : Lamstag nackmittag '/, 3 ( lkr.

frühst'

Alle Tellen E

trolle

ksoslsr
6

rr « in « k»8o
tisr soütjo, vornekms fft-susnltisiö ud ^

ksmler
5 irui » e » n , IlllSttlTN « ! » ^so

klarier
4

WQlIStQNS M
1. Kleines u. ftomplols, 12Ü cm. drsli ob ^

klarier
2

450
Ltofts. 140 cm b ŝtt sd ^

klarier
1

xiiBLisn - seoßß«

ploi -rksim , llsopoidspi.
nur loduswisbsus

immer dis besonders (lots dss vornsbmen Oesobmsoks

Lslclsn - ^ üllsr

Lemberg — Dennack.

» « « »HLstts - LInIsrluns.
(Vir beekren uns, Verwandle , Lreunds und Lsksnnts

ru unserer am Sonntag den 11. ^ pril 1397 stattkindenden

in den Oastbok 2. „Lonne" in (löten  a . Lnr  treundlickst
einruladen mit der Litte, dies als persönlicbe Umladung
annekmen ru wollen.

Oeorz Volr, iAetrgermeister
Lolm des j- Oeorg Volr, llandwirts in Leinberg.

Lerta liortsr
Tockter des Oustsv (lörter , iAetrgermeisters in Dennack.

Kirckgang um 12 (lkr in (löten a. Lnr.

Der / st cicr/
Die (laukrau beginnt mit dem (lausputr . Da sind neue

Lei uns tinden Lie grobe Mswakl in den mod tsn
Dekorationsstokken u. Stores . Dabei billigste . .mse.

Lür » Lremdenrimmer:
tlsue d4stratrsn , Lteppdscken , Zcklatdscken , Feder¬
betten , neurvltilcke Lettstellen in grober Mswakl.

Kommen Sie ru uns, wir bedienen Lie ricktigl

o - r'mu - üüku . 8rv88vl , kkorxdkim
XVestlicke 15 / Lcke Lckeuernsirabe.

Sett Jahren kwo « lött ohne Mage.
Schweizer  di e Taveten - u . Llaonlenm - K raae;

Pforzheim,  nur Zerreuuerstraße 2, «eben Ufa.

(sngenbrand — Lirkenteld.
N!o « Insit » - eii » Is «Iung.

2u unserer am Lonntag den 11. ^ pril ds. ss. im Osst-
kaus 2. „llirsck " in ( angenbrand stattkindenden

«oekrsttr - ksisi'
beekren wir uns, Verwandte , Lreunde und bekannte kreund-
lickst einruladen und bitten, dies als persöniicke Linladung
betrackten ru wollen.

Luzen Lsuer, LSgerverksgrbeiter, (.gnZendranck
Lokn des verstarb , jok . Lauer, (.andwirts in (Interlengenkardt.

Klsrs Wahl, öirkenkeicl
Tockter des verstarb . Karl VVakl, Kaukmanns in Lirkenteld.

Kirckgang 12'/, Dkr in bangenbrand.

clSN
empfehle ich mich

in sämtlichen Putzmittel», bester Qualität, sowie in Bürstenwaren
u. Besen aller Art, auch Blocker, Federwedel, Klopfer. Mop und
Wollbesen, Pinsel usw., Treppenleitern. Dieses alles finden Sie bei
Robert Treiber , Grm.-Waren, Wildbad , K. Karlstr. 45.

dik .: Auch alte Blocker werden neu instandgesetzt.

Neuenbürg
Preiswert zu verkaufen:

1 vollständiges Veit.
hell eiche,

1 Vestrost.

1 Kleiderkasten.
1 Heed.

alles gut erhalten.
Wildbader Straße SO.

eissn - Hsas
dlauandUrg

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortiae Barzahlung ver-
steiaert am Samstag . 10. April
1037. vorm. 10 Uhr. In Wildbad:

l Wafferwellen-Haube.
I Ladentisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherftellr

Wildbad.

kür die Lrükjakrsputaerel ist-
dis dolrböden und Dielen
mit KIdLLZMdolrbalsaw
ptlegen.DerLoden bekommt
dakrung , wundervollen
Olanr und scköns karbs
(eickengelb, makagonl oder
nubbraun ), dis auck trotu
nallemIVitcken monatelang
kalten . Das dolr Ist nickt
mekr rauk und wird so
scdön wie Parkett mit

Mläbsä: Lderksrä-Vrogekl«
8. ?Isppvrt, üpvld.

vslmbscb: vrogsrle LIbort Lsktk.
Im oberen Enztal (Enzklösterle

u. a.) wird ein hübsches

In gutem Zustand, das sich zum
Vermieten an Luftkurggste eignet,

zu kaufe « gesucht.
Angebote unter Nr . 2520 an die

„Enztäler"-Teschäftsstelle.

nsk̂ sn rcknsl! bsrsirlgf ciurci)

- ^ s6o>». tondon u. / n̂t« «5ps->
lstrt ouck k. sxt-a v«» f. in luden
Lsgsn piclcsl. ^ Us5,sf Vsnv, Ltarlc» /
SescklsvnigtoWirkung ciurck Vsnur
2erickt, « o,,sr 0 .88» 1.3L, 2.7.

kisusnbllrg ! DroZerle Oerbert,
^ (Ivl! ttitler-Str-Le 6

ttsri -onalb : Kioster-Vroxeri«,
Oernsbsclier Strske 228

WiiadaN : Lberksrcl-Vroßerie.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Von heute abend zu den üblich«,
Zeiten

Heute  abend von S Uhr at
wird auf der Freibank

gesalzenes
SAweine - FleW

das V, Kg. zu 88 Pfg . ausgehauen,.

Stöbt . Freibaiil

Wiidva»
Morgen ab 3 Uhr

Vindkkeik«
Kg. «0  Pfg.

Neuenbürg
Heute

Metzelsuppe
bei

Rothfuk z . SAwattep.

Feldrrnnach.
Junge

N « h - « Ild WM,
unter zwei die Wahl , verkauft

Schönthaler z. „Adler".

lKuoblsuckkeerell
„ln »Hier fUnger
extra stark,  eniUslieo
den sek Uder lOVÜI-rkren
bekannten eckten buigar.

l Knodlauck in konrentt.,
s leickt verclaulicker form,

üswitkil bei:

kokem kluldruck , dtagen -, Darm-
rlörunxien , HItersersckeimmßeii,

RioilweckseldesckwerUen,
Oesckmack- u. gerucklos.

blonalspäckung l .- >1. 2u Kaden,
In tieuenbürs: Lpotk. r, . Lorendare,
In wilUb-U: vrnv . rtpotk. X- piapp-»
In 8ckömd«rx: Lpotkelie ^ AbnspcrL»

und vroxerie H. Karelier
In Nirkenkla, Lpolkeke öirkenkelL
In Lalmdack: vroxerle kartk.

Wtldbad.

Klavier- md HaralvM«'
stimme««. Reyaratma

fachgemäß von E . Beck, Klavier¬
bauer. Nächster Taae hier. A-
melkungen an die „Enztäler -we-
schäftsstelle.

Wtldbad
16—18 jähriger

HausSuiD
welcher zu Hause schlafen bau«,
llr Anfang Mai gesucht.

Pension Großmalm-
Feldrennach.

Ein fleißiges
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